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A n w e s e n d e : V o r f i t z e u o e r :  Freiherr v. C o d e l l i ,  Landshaup tm ann  in K ra in . —  R e g i e r n n g s - C o m -  
m i s s ä r e :  S e .  Ercellenz F reiherr  v. B a c k ,  f. f. S ta t t h a l t e r ;  Landesrath  R  o t H. —  Sämm tliche M itglieder 
mit A usnahm e S r .  fürstbischöslichen G naden  D r .  W i d m e r ,  dann der H erren  Abgeordneten D e r b i t s c h ,  
G o l l o b ,  J o m b a r t  und K o ö l e r .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  Abg. D r .  C o s t a .

^ O fle so v iiiu ttiß : 1. Lesung des Sitzungs-Protokolles vom I. Dezember 1865. — 2. Antrag auf Abänderung des §. 1 des Gesetzes über 
das Moorbrennen. —  3. Bericht des Landesausschusses über die Drucklegung des slovenisch-deutschen Theiles des Wolfschen Wörterbu- 
ches. — 4 . Antrag den Verkauf des Munkendorfer MauthhauseS betreffend. — 5. Antrag auf Herrichtuug des Dachstuhles auf dem Redouten- 
gebäude. —  6. Antrag auf Genehmigung des Verkaufes einer National-Anlehens-Obligation vr. 200 fl. von Seite der Gemeinde 
Feistritz. — 7. Vortrag über ein Gesuch der Gemeinde Krainburg um Bewilligung einer 30%  resp. 20%  Umlage auf die direkten 
und inkirecten Steuern, dann einer Hundesteuer. — 8. Vortrag über ein Gesuch der Gemeinde Kronau um Bewilligung des Ver­
kaufes einer Waldparzelle. — 9. Vortrag über ein Gesuch der Gemeinde Prevoje um Bewilligung einer 100% Umlage auf die 

direkten Steuern. — 10. Vortrag über ein Gesuch der Gemeinde Trat» um Bewilligung eines 22%  Zuschlages.

L ry in »  der S itzung  10 U h r  24  M i n u t e » .

 —... > oooj^jfroo-c— ----

P r ä s i d e n t :
Ich  constatire die Beschlußfähigkeit der hohen B er-  

'ammluug und eröffne die Sitzung. Ic h  ersuche den H e r rn  
Schriftführer das  Protokoll der letzte» S itzung vorzulesen.

(Schrif tführer v. Laiigcr verliest dasselbe. Nach der 
Verlesung.)
, I s t  gege» die Fassung des ProtokolleS e tw as  zu
bemerken? (Nach einer P ause . )  W en»  nichts dagegen 
bemerkt w ird ,  so ist das  Protokoll a l s  richtig anerkannt. 
e  Ich  gebe mir die E h re ,  dem hohen Hause zur
^ » n t n i ß  zu b r in gen , daß der Peti t ionsausschuß sich con- 
Mtuirt ,i,,d den Freiherr»  v Zoiö zum O b m a n n e ,  den 
H errn  Brolich zum Schr if t führer  ernannt hat.

Ic h  habe weiters die H erren  M itglieder des F i ­
nanzausschusses einzuladen, sich heute Nachmittags um 

^ h r  zu ciitcr Sitzung einznsiuden.
W eite rs  ist m ir durch den Abgeordneten D r .  T o m an  

ctn Gesuch des S teueroffizials Blechschmidt um eine R e ­
muneration übergeben worden.

Nachdem der Petitionsanöschuß conftituirt ist, werde 
lw es demselben zuweisen.
, C s  ist mittlerweile eine A. H. für das  Land K rain  
1 %  erfreuliche Entschließung herabgelangt. Ic h  stelle 
uu» an  das  hohe H a u s  die A nfrage ,  ob diese A. h.

VI. 'Sitzung.

Entschließung heute mitgetheilt werde» darf ,  a l s  Nachtrag 
zum Rechenschaftsberichte, da sie nicht an  der T a g e so rd ­
nung steht.

Ich  bitte jene H e r r e n ,  welche damit einverstanden 
sind, sich gefälligst zu erheben. (Geschieht.) Ich  ersuche 
den H e rrn  D r .  S u p p a n  diese A. H. Entschließung vorzulesen.

A b g .  D r .  S u p p a u :  (Liest)
„ I m  Nachhange zum Rechenschaftsberichte 8- 13 

beeilt sich der Landeöansschnß dem hohen Landtage die 
erfreuliche und erhebende Nachricht m itzntheilen , daß in 
Ansehung des dort erwähnten A ntrages  die O rdnung  der 
Geldverhältnisse des GruudcntlastungS»Fondes betreffend, 
eine Note deS f. f. Landesregierungs - P räs id ium s (Ido.
30 . November d. I .  Z . 2 6 8 8  folgende» I n h a l t e s  ein- 
gelangt sei:

Laut hohen Finanzministerial-Erlasses vom 26. l. M .  
Z . 5 4 4 7 3  werden in Gemäßheit  der Allerhöchsten E n t ­
schließung vom 12. November l. I .  auf die D a u e r  der 
Verlosung der krainifchen G rnnden tlas tuugs-  O bliga tionen  
jährlich zur Deckung der jeweilige» Abgänge beim G rn u d e u t -  
lastttugssonde unverzinsliche Staatsvorschüffe gegen deni be­
williget werden, daß die bis 18 96  anwachscndc bezügliche 
Schuldenlast des Fondes an die ReichSsinanzen von da
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a b ,  in sechs au f  einander folgenden J a h r e n , mittelst wo 
möglich, gleichen R a ten  abgetragen werden. F ü r  das  J a h r
18 66  wird ein solcher Vorschuß mit 6 0 .0 0 0  fl. in den 
S taa tsv o ran sch lag  eingestellt. ( B r a v o ,  B r a v o ! )

Ic h  habe die E hre  dem löblichen LandeSansschnsse 
hievon unter Beziehung au f  die geschätzte N ote  vom 4. April
l. I .  Z .  5 5 3 ,  deren Beilagen  in '/. zurückfolgen, in 
Kenntuiß  zu fetzen".

D a  dieser Allerhöchste G nadenact  au f  die A nträge  
deö E o in i töö ,  welches zur P r ü fu n g  deS Rechenschafts­
berichtes niedergesetzt w u rd e , einen wesentlichen Einfluß 
zu nehmen geeignet is t ,  so stellt der Landesausschuß den 
A n t r a g :

"„Der hohe Landtag wolle beschließen: E s  sei obige 
Note  dem erw ähnten  Comitü zur Berücksichtigung bei der 
seinerzcitigen Antragstellung über den Rechenschaftsbericht 
zuzuweisen".

P r ä s i d e n t :
Wünscht J e m a n d  das W o r t ?

A b g .  F r e ih e r r  u. A p f a l t r e r » :
Ic h  bitte um das  W or t .  Ich  erlaube mir den 

A n trag  zu stellen: D a s  hohe H a u S  wolle seinen D a n k  
für diese A. H. G nade  durch eine angemessene M an ifes ta ­
tion an  die S tu f e n  deö T h ro n e s  zu erkennen geben.

P r ä s i d e n t :
Wünscht noch Je m a n d  das  W o r t ? (Nach einer 

P a u s e . )  W e n n  Niem and das  W o r t  ergreif t ,  so bringe 
ich den A n trag  des B a ro n  Apsaltrern zur Abstimmung, 
und ersuche jene H e r r e n , welche damit einverstanden sind, 
sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist einstimmig angenom­
men. N u n  muß ich aber auch über den A n trag  ab stim­
men lassen, daß dieser Gegenstand dem Comitü , welcher 
zur P r ü f u n g  deS Rechenschaftsberichtes gewählt  w u r d e , 
zu überweisen sei.

D e r  A n trag  des Landesausschusses lau te t :  (Liest 
denselben.) J e n e  H e rre n ,  welche damit einverstanden sind, 
bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

W i r  kommen nun zur T ag eso rdnung .
Erster Gegenstand derselben i s t : A n trag  au f  A b­

änderung deS 8- 1 des Gesetzes über bas  M oorbrennen.
Ic h  ersuche den H e rrn  Referenten D r .  B le iw cis  um 

den dießfälligen V or trag .

B e r ic h te rs ta t ter  D r .  B l e i w e i s :  ( l iest)
„ H o h e r  L a n d t a g !

Am 12. J ä n n e r  d. I .  hat die k. k. Landwirthschaft- 
Gesellschaft ein Gesuch mehrerer Moorgrundbesitzer um a u s ­
nahmsweise B ew ill igung zum M o orb rennen  im heurigen 
F rü h jah re  bis zum 15. M a i  vorwortlich dem LandeSaus- 
schusse überreicht, weil sie die gegründete Besorgnis) hegte, 
daß in Folge des im verflossenen Herbste wegen a n ha l­
tender Regengüsse unmöglich gewordenen B ren n e n s  einem 
großen Theile  der Moorgrundbesitzer wirklicher Nothstand 
drohe.

D ieses  Gesuch hat der Landesansschnß der k. k. 
MorastenlsumpfungScommissio», welche durch lokalen A u ­
genschein im vorigen S o m m e r  die Riebe festgestclll h a t , 
welche im Herbste hätten gebrannt werden sollen, und 
sohin auch in Kenntuiß sein mußte, ob sie gebrannt w o r­
den sind oder nicht, zur Begutachtung übergeben.

D ie  k. k. Morastenlsumpfungsconimission bat mit

Note vom 31. J ä n n e r  d. I .  Z . 2 unter V orlage  eines 
speziellen Ausweises der R iede ,  welche zum Abbrennen 
im verflossenen Herbste coinmissionell bestimmt worden sind, 
berichtet, daß im Ganzen eine Fläche von 8 1 0 0  Joch 
zum Abbrennen bestimmt w u rd e , daß aber davon kaum 
der hundertste Thcil  wegen anhaltender Regengüsse und 
zeilweiser Uebcrschwemmnng gebrannt ,  auch andere von 
der Commission beabsichtigte nothwendige EntsumpsiingS- 
arbeiten nicht zur Durchführung gebracht werden konnten.

H aben  die Moorgrundbesitzer —  bemerkte die f. f. 
Morastentsumpfuugscommisston —  schon im J a h r e  1864 
durch außergewöhnliche Elementarereignisse, deren sich die ä l­
testen Leute nicht e rinnern , großen Schaden erlitten, so 
steht ihnen für das  J a h r  18 65  noch ein größeres U n­
glück bevor, wenn sie die ansgcwiesene große Fläche im 
F rüh jah re  nicht abbrennen dü rf ten , weil in solchem Falle 
bis zum kommenden Herbste dieser G ru n d  und Boden öde 
und er tragölos  liegen bleiben müßte. M i t  Hinblick auf 
diese Thatsachc erklärte die MorasteutsumpfungScommissiou 
das  M oorbreimen an  den bezcichucteii Rieden im F rü h ­
jahre 1865  bis zum 15. M a i ,  in welcher Beschränkung 
auch keine andere landwirthschastliche Rücksicht gefährdet 
sei, a l s  eine unbedingte N otw en dig k e it  sowohl im I n ­
teresse der betheiligten Moorgrundbesitzer a l s  auch im I n ­
teresse der M oraf tcu l tur  ü b erhaup t ,  in weiterem Verfolge 
aber auch a u s  Rücksichten für die Approvisionirung der 
S t a d l  Laibach und ihrer U m gebung, indem durch viele 
M oorgruudproducte  der B edarf  an  N ahrungsm itte ln  für 
dieselbe gedeckt wird.

In d e m  sonach die k. k. MorastentsumpsungScvmmis- 
sion die ausnahm sw eise  Bewill igung des M oo rb ren n ens  
für das  F rü h ja h r  1865  mit der Beschränkung bis zum
15. M a i  und unter Bcibehalt der übrigen im Gesetze vom 
J a h r e  1 8 6 3  festgesetzten M odal i tä ten  au f  das  angelegent­
lichste befürworte te , stellte dieselbe mit Hinblick aus die 
Möglichkeit, daß sich solche außerordentliche W il te ru n g s-  
creignisse in der Herbstzcit auch in Zukunft wiederholen 
könnten, den weiteren A ntrag , daß der Landesausschuß in 
der nächsten Laudtagssession eine diesbezügliche M od if i­
kation des Landesgesetzes über das  M oorbrennen  vom 

j  J a h r e  18 63  erwirken möchte.
I n  E rw ä g u n g  aller dieser G rü n d e ,  welche die k. k. 

Morastentsumpfuugscommisston im Einklänge mit der k. k. 
Landwirthschaftgesellschaft sowohl a u s  lokalen a ls  auch 
öffentlichen Rücksichten geltend gemacht h a t ,  —  dann in 
weiterer E rw ä g u n g ,  daß die In te n t io n  des Gesetzes nicht 
fein kann, die M oraf tcu ltur  zu gefährden, sondern viel­
mehr dieselbe zu heben, daß daher der hohe Landtag ei­
nem Vorgehen des LandeSansschufseS, durch welches eine 
große Anzahl der Moorgrundbesitzer dem Nothstande ent­
rissen w ird ,  ohne daß nach einer ändern S e i le  hin ein 
Nachthcil hervorgerufen iverden w ü rd e ,  seine Gutheißung 
nicht versagen dürfte , hat sich der LandeSauSfchttß im 
W ege der k. k. Landesregierung an  das  hohe S ta a tö m i-  
nistcriuitt mit der B it te  gewendet, Allerhöchsten O rteS  er­
wirken zu wollen, daß unter der mehrbcfagten Beschrän­
kung und dem jBcibcfyalt der übrigen gesetzlichen M o d a l i ­
täten für das  F rü h ja h r  1865  in der Zeit biö zum 15. M a i  
daS M oorb renucn  ausnahm sweise  gestattet werde.

S e in e  k. k. Apost. M a je s tä t  haben mit Allerh. E n t ­
schließung vom 13. M ä rz  d. I .  au f  G ru n d  der karge­
ste Ilten N otw endigke it  ausnahm sweise  zu bewilligen ge­
ru h t ,  daß die von S e i te  der Moraftentsumpsuiigscoinmis- 
sion zum Abbrenncn im Herbste 1 8 6 4  bestimmten Moor» 
gründe unter Ausrechthaliung aller übrigen Bestimmun­
gen des Landesgesetzes vom 23 .  J u l i  1863 im Früh jahre
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und zwar bis zum 15. M a i  1865  aba tb ram tt  werde» 
Dürfen, und zugleich Allerhöchst angeordnet, daß diese 
Verfügung fern Landtage iit der nächsten Session zur 
Kennniiß gebracht werde.

D a  der Landesausschuß mit Hinblick a u f  die E r ­
fahrungen im J a h r e  1 8 6 4  vollkommen die Ansicht der k. k. 
Mvrastentsumpfungöcommissiou (Heilt, daß die im S. 1 
bcS Landesgesetzes vom 23. J u l i  1863  nur auf den Herbst 
beschränkte Brennzeit unter allen Umständen zur Bestel­
lung der Feldwirthschaft a u f  den M oorg ründe»  nicht ge­
nüge, und daß im Gegentheile wirklich die Nothwendigkeit 
^kS B rennens  der M oo rg n tn d e  auch im F rüh jahre  eiu- 
kreten könne, so stellt er nachstehenden A n tra g :

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
1. D em  Einschreiten des LandesanSschiisses um die 

Erwirkung der Allerhöchsten G enehm igung , daß im ver- 
M im c t i  F rüh jahre  die M o org ründe  abgebrannt w urden , 
wird die nachträgliche Genehmigung ertheilt.

2. D e r  §. 1 des Gesetzes znr Regelung des B re n ­
nens der M oorg ründe  am Laibacher M oraste  vom 23. 
J u l i  1863  wird dahin ab geändert :

„ „ D a s  B rennen  der M o org ründe  ist in der Regel 
Nt der Zeit vom 16. August bis Ende Oktober jeden 
J a h re s  an  ganzen Rieden oder größeren Morastflächen 
uur unter der Leitung der Eutsnmpfnngs-Lokalcvmniisston 
und unter genauer Befolgung der von ihr getroffenen A n ­
ordnungen gestattet. I n  außerordentlichen, durch Ele- 
Uleitlarercigniffe bedingten Fällen hat die k. f. M orasten t-  
Üuiipfungs-Lokalcvmmissiou das  Recht, das  M oorbrennen  
unter den folgenden gesetzliche» M odal i tä ten  ausnahm S- 
weise auch im F rü h ja h re ,  jedoch n iem als  über den 15. 
M a i  h inaus  zu gestatten.

3. D e r  LandeSanSschnsi wird beauftragt, die erfor- 
^rliche,, Schrit te  zu th u n ,  daß daS fo abgeänderte Lan- 
^sgesetz die Allerhöchste G enehm igung erha l te"" .

P r i is id c i l t :
Ich  eröffue nunmehr die Generaldebatte über den so 

eben vernommenen V or t ra g  des Landesausschusses.
Je n e  H e r r e n , welche daS W o r t  z» ergreife» w ün -  

IrtJf», bitte ich, sich zu melden.

A b g .  K r o m c r :
Ich  bitte um das  W or t .

P r ä s id e n t :
D er H e r r  Abg. Kroiuer hat das  W ort .

A b g .  K r o m e r :
Ich  g laube, wenn die vom hohen Landtage ent­

worfenen Gesetze beim Volke Achtung haben, wenn sie au f  
^fsen soziale Verhältnisse einen gedeihliche» Einfluß tteh- 
UH’tt solle», so müssen sie n u r  mit Berücksichtigung deS 
wirklich obwaltende» Bedürfnisses und nach genauer A b­
wägung der bestehenden thatfächlichen Verhältnisse ent­
worfen, dann aber ohne genügende Ursache weder attfge- 
Pobeit, noch abgeändert werden.

A ls  in der 36. S itzung des Landtages vont J a h r e
1863 das M oorbrennen  wiederholt zur Sprache  kam, 
haben sich eben über die Zeitperiode, in welcher dieses 
-orenne» gestattet werde» so l l , verschiedene Ansichten gel­
tend gemacht. D e r  damalige Ausschuß hat hiefür die 
Periode vom 16. Angnst bis 15. Septem ber jeden J a h re ö  
beantrag t ;  allein einzelne M itglieder des hohen H auses  
waren der Anschauung, daß diese Zeit  doch nicht vollkom- 
111011 genüge, sondern daß sie tun l/„ allenfalls um einen

M o n a t  erweitert werden müsse. D e r  am weitesten gehende 
Alt trag w a r  jener des verehrten H errn  Abg. O b re sa ,  wel­
cher nämlich dahin g i n g , cs sei den Besitzern der M o o r ­
gründe für das  alljährliche B rennen die Frist vom 16. 
August bis Ettdc October zu gestatten.

D agegen  hat der Ausschuß durch seinen Berichter­
statter H e r rn  D r .  B leiweiS au f  das Lebhafteste protestirt 
und insbesondere geltend gemacht, daß nach allen bishe­
rigen Erfah rungen  die Frist vom 16. August bis Ende 
October durchaus nicht erforderlich sei.

H e r r  L a n d e sh a u p tm a n n , ich erlaube mir die be­
treffende S te l le  dieser M o t iv i ru n g  vorzulese»: (LieSl)

„M eine  H e r r e n ! der vom Ausschüsse beantragte T e r ­
min ist nicht e twa nach der Theorie eines gelehrte» K ö r ­
pers  festgestellt w orden, sondern er ist das  R esultat  mehr­
facher Versammlungen von Moorgrundbesitzern, darunter 
die ausgezeichnetsten derselben mit dem größten Besitze 
nicht gefehlt h a b e n , sie haben sich mit dieser Frist von 
4  Wochen vollkommen einverstanden erklärt. D e m  H e rrn  
Abg. Obresa  stelle ich daher die M einungen  und die zu 
Protokoll gegebene» Versicherungen der ändern M o o r -  
grundbesitzer entgegen. Ich  würde mich einer V erlänge­
rung dieses TermineS auch noch hinncigen, wenn an u n ­
serem M oorgn tnde  mit seinen 3 4 .0 0 0  Hoch noch so viele 
Riede in primitiven Zustande w ä r e n , a l s  in früherer 
Zei t" .

W eite rs  hat er gesag t: (Liest) „ D ie  Landim nh- 
schaftögesellschast hat zn diesem Behnfe (nämlich znr Fest­
stellung der Frist), wie ich schon bemerkt habe, mehrere 
Moorgrundbesitzer deS Bezirkes Umgebung Laibachs zu 
einer Versammlung zusammenberufen. ES  ist später 
auch von der Landesregierung eine solche Versammlung 
zusammenberufen worden. I n  neuester Zeit ist über A uf­
trag  des hohen Landtages eine AuSschußsitzung abgehal­
ten w orden, wozu Sachverständige berufe» worden sind. 
D a z u  sind z. B .  H e r r  P e tr iö  von Loog, H e r r  Lcnöe von 
Laverza, H e r r  Mcilitsch und H e rr  D r .  Ö re l  hier und 
mehrere andere beigezoge» worden. I n  allen diese» S itzu n ­
gen ii»d Versammlungen ist der Ansspruch gemacht w o r­
den, daß der T erm in  vom 16. August bis 15. S e p te m ­
ber hinreiche.

M eine  H e r r e n , wenn w ir  zurück blicken, wie in 
der neuesten Zeit das  M oorb rennen  gehandhabt w ird ,  so 
werden w ir  sehen, daß nicht einmal diese Zeit »oth- 
weiidig sei, indem im vorigen J a h r e  das  ganze M o o r-  
bremien in 3  Wochen abgethan worden ist".

D a S  w a r  die damalige Erklärung des H e r rn  B e ­
richterstatters im N am en  des ganzen Ausschusses. E s  ha­
ben sich also drei Eotitmissioite» mit Zuziehung von E r -  
pertc» einstimmig dafür ausgesprochen, die Zeit vom 
16. August bis 15. Septem ber jeden J a h r e s  fei für das 
alljährliche M oorbrennen  vollkommen genügend.

Dessenungeachtet hat der Landtag die Besitzer der 
M oo rg rü n de  in deren möglichst freien Eu ltiv inn ig  nicht 
beirren wollen und ihnen bereits dam als  die Frist vom
16. August bis Ende  October jede» J a h re #  g e w ä h r t ; 
und diese Frist soll nach einem kaum zweijährige» B e ­
stände des Gesetzes nun  auch nicht zureichend se in?

D en  Anlaß hiefür findet der verehrte LandeSanS- 
fchuß in den außergewöhnlichen Ereignissen deS J a h r e s  
1 8 6 4 ;  allein er selbst erklärt j a ,  daß m an  sich a n  derlei 
E lem entar - Ereignisse schon seit Menschengedenken nicht 
zu erinnern wisse. —  W enn  nun  in der kurze» Zeit die 
für das  M oorbrennen  noch benöthigt werden d ü rf te , 
derlei Ereignisse sich wiederholen sollte», so wird der
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Landesausschuß au f  eilte Weise Abhilfe treffen können, 
wie er dicß im vorigen J a h r e  gethan hat.

Ic h  glaube jedoch, es w äre  weder notliwendig noch 
angezeigt, deßhalb das  ganze Gesetz abzuändern.

W e n n  w ir  a u s  diesem G runde  in eine Aenderung 
des Gesetzes entgehen, so dürfte die A usnahm e znr Regel 
w erden , fahrlässige Grundbesitzer werden jeden noch so 
unbedeutenden Witterungswechsel dazu benützen, um 
das  M oorb reunen  vom Herbste a u fs  F rü h ja h r  zu verschie­
ben ,  und dann wird nicht nu r  im H erbste ,  sondern auch 
im F rüh jah re  der drückende Q u a l m  und Geruch des 
M oorbrenneiiS  ganz uimothwendig über die H auptstadt 
gelagert sein.

Ich  bin daher gegen den zweiten A n trag  des A u s ­
schusses.

A b g. M u l lc y :
Ich  bitte um  das W o r t .  Ich  erachte die Ansicht 

des H e r r n  V orredners  bekämpfen zu müssen. Alles strebt 
nach Fortschritt und Ungebundenheit. G ew erbe ,  H ande l  
und Industr ie  ertragen keine Schranken. Ic h  sehe keinen 
gerechtfertigten G r u n d ,  w a ru m  m an  die Oekonomie auf 
eine solche A rt  und Weise unter die Vormundschaft stellen 
soll, w arum  m an  der freien A us ü b u n g  des Wirthschasts- 
betriebeö eine solche Beschränkung auferlegen will. D ie  
Lage der Oekonomie ist nicht ga r  so günstig , sie steht 
unabänderlich unter der Vormundschaft der Schöpfung. 
B e re i ts  sind 5 —  6  J a h r e  dahin geschwunden, wo m an  
annehmen kan», daß die Ernte-AuSsichten wirklich, wenn 
nicht mißlich, so doch im Allgemeinen mittelmäßig sind.

Ic h  erachte, daß in dieser Beziehung den Landwir- 
th en , keine solche H em m ung anferlegt werden soll. D ie  
Zeit  deS B ren n e n s  ist ohnehin beschränkt, sie datiert nu r  
einige Wochen. D ie  Fälle, die der Ausschuß sich zum A nhalt  
gemacht h a t ,  sind ohnedieß n n r  in  den allerwenigsten und 
dringlichsten erceptionellen Fällen begründet. Ich  erachte 
daher ,  nachdem der Landmann mit S teuerlas ten  au f  eine 
bedeutende Weife bereits angegriffen ist, daß m an  ihm 
diese freie E n l tn r  nicht weiter hemmen solle.

W enn  w ir  weiter in E rw ä g u n g  ziehen, daß bei 
anderen G ewerben  ohnehin derartige Beschränkungen von 
S e i t e  der Behörden nicht S t a t t  f inden , so würde ich erach­
ten , daß dem A nträge  deö Ausschusses jedenfalls S t a t t  
gegeben werden solle; n u r  möchte ich mir zum P n n k t  2 
eine A usn ah m e  erlauben. Nachdem die G e fa h r  für die 
benachbarten Besitzer, namentlich bei dem Abbrennen im 
F rüh jah re  nicht verkannt werden kann, nachdem derartige 
Bew il l igungen  n u r  zu den extremsten zählen sotten, so 
würde ich, ohne der M oraf ten tsum pfnngs - Commisston im 
entferntesten nahe treten zu wollen, doch den A n trag  stel­
len :  „daß nebst der B ew il l igung  der MorastentsumpsungS- 
Commission für solche ereeptionelle Fälle  auch die Zustim­
m ung des Landesausschnsses erforderlich w ä re " .  I m  A ll­
gemeinen aber würde ich vollkommen für die A nträge  des 
LaudeSauöschusseö stimmen.

A b g. G u t tm a n :
Ich  bitte nm'S W ort.

P r ä s id e n t :
Abg. G u t tm a n  hat das  W ort .

A b g . G u t tm a n :
Ich  w a r  in der letzten S itzung deö L a n d ta g e s , a ls  

dieser Gegenstand zur Sprache  k a m , auch gegen das  
Übermäßige M oorbreunen.

Ic h  habe diesen Gegenstand von dem Standpunkte  
vertreten, welcher zunächst die B ew ohner  Laibachs betrifft, 
und habe bemerkt, daß der große R auch, welcher durch 
mehrere M o n a te  Über die S t a d t  sich lagert, nicht allein 
ausS gemächliche Leben der B ew oh n er ,  sondern auch auf 
die Frequenz der Fremden eine nachtheilige Wirkung 
ausübt .

D e r  löbliche Laudesausschuß hat, wie b e k a n n t , vo­
rigen J a h r e s  diesen Gegenstand so ziemlich in meinem 
S in n e  vertreten, nachdem er sich geäußert ha tte ,  es ge­
nüge eine Zeit von ti Wochen zum Äbbrettnen des M o o res .

Dieser Ausspruch ist, wie w ir  vernommen haben, 
gegründet a u f  den Anssprnch von E xperten, u. z. von 
solchen M ä n n e r n ,  die in landwirthschaftlicher Beziehung 
maßgebend sind.

M eine  H e rren !  W e r  das  heurige J a h r  in Laibach 
mitgemacht h a t ,  der wird gefunden haben, daß w ir  schon, 
so zu sagen, über T a g s  itt ägyptischer Finsterniß gestanden 
sind, und daß bei sonst mondhellen Nächten die Finsternis) 
derart w a r ,  daß sogar die S tadtbeleuchtung angezündet 
werden mußte.

W e r  sich nun  e r in n e r t , welcher Ranch durch die 
ganze Zeit  bestanden ititd wie lästig er allgemein gewirkt 
h a t ,  der wird, glaube ich, wohl nicht fordern können, 
daß das  Abbrennen des M o o re s  gegen das  Interesse der 
B ew ohner  L a ib ach s , welche denn doch auch S te u e r t r äg e r  
sind, indem sie die H anszinss tener zahlen, in das  lieber- 
mäßige getrieben werde.

Ic h  werde m ir a l s  V ertre te r  der S t a d t  Laibach 
mindestens den V o rw u r f  nicht mache» wo l l e n , daß ich 
neben den Interessen der Moorbesitzer nicht auch zugleich 
die B ew ohner  Laibachs im Auge hatte.

l lcbrigens bin ich ganz einverstanden mit dem A n ­
träge deö LattdesattSschuffes und dem A ntrage  deö H e rrn  
Abg. K ro m er ,  welcher dahin lautet „es  soll der zweite 
Abschnitt dieses A ntrages  fallen gelassen w erd en , und 
es soll jenes Gesetz aufrecht bleiben, welches erst seit 
zwei J a h re n  sein D asein  herleitet.

P rä s id en t:
Wünscht noch J e m a n d  zu sprechen?

A bg. Drschmann:
Ich  bitte um das W or t .  D e r  H e r r  Abg. M u l l  cp 

hat für die freieste Bewirthschaftung deö M o o re s  das 
W o r t  ergriffen. Nach dem bisherigen Gesetze über das  
M oorb rennen  scheint doch die Absicht deS hohen Landta­
ges die gewesen zu sein, daß dem übermäßigen M o o rb re n ­
nen ein E inha l t  geschehe. ES  w aren  bloß die ausgedehnteren 
R iede ,  besonders jene R ie d e , welche erst der K ultu r  un ­
terworfen werden sollen, a u f  die m an Rücksicht genom­
men h a t ,  und zu bereit B ew ill igung die besondere G e ­
nehmigung der Morastentsumpfungscommission eingeholt 
werden sollte, und bezüglich bereit, namentlich diese be­
stimmte Frist festgestellt worden ist.

E S  ist gewiß auch ein volkSwirthschastliches I n ­
teresse , daß durch jenes M o o rb re n n e n ,  wie cs leider itt 
einem unbeschränkten M a ß e  geübt w ird ,  nicht die frucht­
bare G leba  immer mehr und mehr vermindert, und endlich 
wieder neuer M o ras t  geschaffen werde.

Ich  bitte nun Rücksicht daraus zu n e hm en , daß 
durch ein ungehindertes Brennen  der T o r f  immer niederer 
gelegt und dadurch der nochmaligen Versumpfung desselben 
T h ü r  und T h o r  geöffnet wird. Ic h  halte daher den A ntrag ,  
daß daS Moorgej'etz in dem S in n e  nämlich, daß das  M o o r -  
brentten mehr für größere Riede gestattet werden so l l ,
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gfttnfj für eine sehr zweckmäßige und weise V erfügung  deö 
hohen Landtages. Ich  glaube jedoch, daß die Erecntive 
lenes Gesetzes sehr viel zu wünschen übrig läßt. I m  
verflossenen S o m m e r  hatte man Gelegenheit zu beobachten, 
daß das M oorb rennen  an  allen Enden des M o o re s  ge­
übt wurde. Ic h  kann unmöglich g lauben ,  daß für jedes 
nnzclne B rennen  die Bew il l igung  der M orasten tsumpsungs- 
coinmission eingeholt w urd e ;  ich habe öfters au f  diesen 
ausgedehnten Flächen Spaz ie rgänge  gemacht und mußte 
5» meinem Leidwesen gewahr w erden , daß das  M oorb ren -  
uen in einem M a ß e  geübt wurde, daß dadurch sogar 
das Eigenthum der benachbarten Besitzer im hohen G rade  
gefährdet wurde. E S  bräunten nicht n u r  Moorstrecken, 
sondern eS brannten auch Brücken, die a u s  Faschinen 
angelegt sind, und die von den einzelnen Besitzern darum 

großen Kosten erhalten werden, um ihre Grundstücke 
leichter zu bewirtschaften . Ueberyanpt sind in dieser Be- 
r'ehung, so viel ich mich erinnere, im Gemeinderathe K la- 
8en geführt w o rd e n , daß dießfallS g a r  keine Aufsicht ge­
führt werde. S o l l  das  Gesetz wirklich einen W erth  für 
v>e Bevölkerung haben , so muß auch bei der Executive 
Desselben strenge vorgegangen w erden , und in dieser B e ­
gehung erlaube ich mir, an  jene O r g a n e , denen dießfallS 
®lc Aufsicht znsteht, die B i t te  zn richten, daß das  G e- 
1C&, welches der hohe Landtag gegeben h a t ,  mit der E r ­
weiterung , welche nun ebenfalls in Aussicht steht, strenge 
S 'handhabt werde.

P räs id en t:
Wünschen der H e r r  Berichterstatter noch daS W o r t ? 

A b g. D r .  Costa:
Ich  bitte »in daS W or t .  G erade  jene G rü n d e ,  

n»t welchen der H e r r  Abg. Kromer die Ablehnung des 
Absatzes deö A n trages  des Landesansschnsses be­

gründet h a t ,  gerade diese G rü n de  sprechen meiner Ansicht 
na$  d a fü r , daß dieser 2. Absatz vom hohen Landtage 
""genommen werden solle.
_  Gesetze, sollen sie in daS Rechtsbewußtsein des 
"oolkes dringen , müssen genau und vollständig unter allen 
umständen gchandhabt werden. D ie  gesetzgebende Ge» 
Walt kann in einzelnen Fällen  sich i r ren ,  sie kann in ein- 
Jfluen Fällen  der Voraussicht au f  Ereignisse entbehren, 
welche im Lanfe der Zeit eintreten und Abänderungen 
der Gesetze nothwendig machen. W enn  aber derartige 
Ereignisse eintreten, dann soll die gesetzgebende G ew a l t  
" W  säum en , dasjenige zu th n n ,  w a s  nothwendig ist, 
Um die H and h ab un g  eines Gesetzes in jedem Falle  zu 
Cr"töglichen.

D e r  H e r r  Abg. Kromer hat nicht gc läu g n et , daß 
F a l l  vorhanden w a r , eine A usn ah m e  vom Gesetze 

über daö M oorb rennen  im vorigen J a h r e  zn bewilligen, 
^  hat auch nicht gclängnet ,  daß derartige Fälle in Z u ­
kunft wieder eintreten können, und er w eis t  n u r  darauf  
V1!* / daß dann der LandeSanöfchnß jenen W e g  einfchlagen 
möge, welchen er im verflossenen F rüh jah re  cingefchlagcu

Ich  glaube, daS ist nicht der W eg, um  daS RechtS- 
vewnßtsein im Volke zn erhalten , daß ist nicht der W eg, 
Um jene Achtung vor dem Gesetze erreichen zu machen, 
welche der H e r r  Abg. Kromer wünscht.

N icht,  daß daS Gesetz im zweiten J a h r e  abgcän- 
,ert w i rd ,  sondern daß ei» Gesetz besteht, welches mög­

licher Weise jedes J a h r ,  jedes zweite J a h r ,  sei eS mich 
icrcs 10. J a h r  umgangen werden muß. D a S  ist daSje- 
Ultze, w a s  das  Nechtsbewußtsein im Volke irre führen 
wurde.

ie  A b ä n d e r u n g  deö G esetzes ü b er  d a s  M o o r b r e n n e n . 1 1

Also gerade diese G rü n d e ,  welche der H e r r  Abg. 
Kromer angeführt h a t ,  scheinen mir dafür zu sprechen, 
daß dem A nträge  des LandesanSschnsseS S t a t t  gegeben 
werde.

Ic h  glaube aber auch, daß die vom Abg. Kromer 
ausgesprochene B efürchtung, cd möchte diese A usn ah m e  
zur Regel werden, cs möchte dann fortwährend auch im 
F rüh jahre  M o o r  gebrannt w erden , nicht zn besorgen stehe, 
wenn diejenigen O r g a n e ,  welche dazu berufen sind, b a s  
Gesetz auch handhaben werden, und wenn daö Amende­
ment des Abg. M u l le y ,  dem ich mich vollkommen a n ­
schließe, angenommen w ird :  daß nickt die M orasten t-  
sninpfungscommission fü r sich allein, sondern stets n u r  im E in ­
vernehmen mit dem LandesanSschnsse derartige a u s n a h m s ­
weise Bewill igungen zn ertheilen hat. D a ö  sind zwei 
Körperschaften, welche das  Gesetz strenge vor dem Auge 
haben w erd en ; welche die im abgeänderten GesetzeSpara- 
graphe selbst festgesetzten Bedingungen der außerordentli­
chen durch Elementarereignifse bedingten Fälle  sich vor 
Augen halten werden.

E s  hat also der Vertre ter der S t a d t  Laibach auch 
im Interesse der B ew ohner  der S t a d t  Laibach gegen die­
sen A ntrag  des Landesansschnsses sprechen zn müssen ge­
glaubt. R u n ,  ich vertrete hier im Landtage nicht die 
S t a d t  Laibach, kann aber auch für mich geltend machen, 
daß ich in meiner S te l lu n g  die Interessen der S t a d t  und 
der B ew ohner  möglichst zn w ahren  a ls  meine Pflicht a n ­
sehe, und von diesem Standpunkte  a u s ,  kann ich den 
Ansichten des Abg. der S t a d t  Laibach durchaus nicht bei­
pflichten, den» cd mag wohl unangenehm sein, wenn sich 
der Rauch über eine S t a d t  l a g e r t ; dennoch dürften die 
B ew ohner der S t a d t  Laibach cinfehen, daß nicht daö 
M oorb rennen  allein daran  Schuld ist, wenn cs bei der 
Nacht finster ist. (Heiterkeit.) Anch dürfte der H e r r  
Abg. der S t a d t  Laibach so g u t ,  wie ich eö wissen, daß 
fü r die S t a d t  Laibach noch viel wichtigere und größere 
Interessen bestehen, a l s  ein e tw as  übler Geruch. ES  be­
steht das  Interesse der V e rp ro v ian t i ru n g , und der V e r ­
treter der S t a d t  Laibach wird  eö znaeben, daß gerade der 
M o ra s t  die Kornkammer der S t a d t  Laibach ist. Ic h  muß 
sagen, daß die S t a d t  Laibach vielfach schlechter bestellt 
w ä re ,  wenn nicht der M o ras t  m it seiner ergiebigen A u s ­
beute da w ä re ,  ich muß sagen , daß die so steuerüberbür­
deten B ew ohner  dieser S t a d t  und die Landbewohner in 
viel traurigeren Verhältnissen w ären , wenn nicht der M o ­
rast mit feinem Rauche da w ä re ,  ich muß also im I n ­
teresse der S t a d t  selbst dafür sprechen, daß es gesetzlich 
gestattet werde, in F ä l l e n ,  welche die gesetzgebende G e ­
w a lt  bei der Erlassung des ersten Gesetzes nicht vorge­
sehen hatte, das  B ren n en  in gesetzlicher Weise auch aus­
serhalb der dort bestimmten Periode  vorzunehmen. W a s  
endlich dcr Abg. a n s  dcr S t a d t  J d r i a  vorgebracht h a t , 
das  kann und muß ich vollständig befürworten. E s  ist 
no thw endig , daß daS Gesetz, so wie jedes Gesetz, strenge 
gchandhabt werde. D ie  Morastentsumpfungscommisston 
scheint aber durch diesen V o r w u r f  nicht getroffen zu w er­
den, weil ja  der Morastentsumpfungscommission bekannt­
lich die M it te l  der Erecntive fehlen. Die M oras ten t-  
sumpfungScoimnission hat sich lediglich an die betreffenden 
O rg a n e ,  die Bezirksäm ter ,  an  den M ag is t ra t  der S t a d t  
Laibach dießfallS zu wenden.

N un  muß ich mich abcr anch alö C ice ro  p ro  dom o 
gegen den V o rw u r f  des Abg. Defchmann verw ahren , alS 
ob gerade teil M ag is t ra t  der S t a d t  Laibach in dieser 
Richtung ein Verschulden träfe. Ic h  habe im Gemein- 
derathe eine dießfällige Klage gegen den M a g is t ra t  der
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S ta d t  Laibach nie gehört und cet ist dein Abg. Deschmann 
gewiß sehr gut bekannt, daß der M a g is t ra t  nicht das  ein­
zige E reentivorgan  über das M oorbrennen  ist. E s  ist 
m ir auch nicht bekannt, baß im P om erio  der S t a d t  Lai­
bach irgend eine Brücke zu Schaden gekommen wäre, und 
ich möchte dafür gut stehen, daß vielleicht zwei oder drei 
Fä lle  die einzigen w a re n ,  wo ohne Bew il l igung  des M a ­
gistrates gebrannt wurde. S o  viel darüber,  w a s  die 
Sache  im  P om erio  der S t a d t  Laibach betrifft, die Über­
tretung a u ß e r h a l b  derselben babe ich nicht. Schließlich 
befürworte ich den A n trag  des Ausschusses mit dem Amen­
dement des Abg. M nlley .  (B r a v o ! )

A b g. K rom cr:
Ich  bitte um das  W o r t  zu einer kurzen Gegenbe­

merkung.
Ich  habe gegen eine Aenderung des Gesetzes über 

daö M orastbrennen  vorerst a u s  dem G runde  protestirt, 
weil dieses Gesetz erst im J a h re  1863 a u f  G ru n d  des 
Ausspruches dreier Commissionen, der E rp e r ten ,  der 
Moorgrundbesitzer selbst, unk mit allseitiger Zustimmung 
dieses hohen Landtages zu S ta n d e  kam,  daher jedenfalls 
reiflich erwogen wurde.

Ich  habe zweitens a n s  dem G runde  protestirt, weil 
seit dem Zustandekommen dieses Gesetzes zu dessen Aende­
rung kein genügender A nlaß  geboten w ar.

W enn  voriges J a h r  ein A usn ah m sfa l l  eingetreten 
ist, so w a r  er nach dem Ausspruche unseres Landesans- 
schusses so außergewöhnlich, daß selbst die ältesten Leute 
sich eines ähnlichen F a lles  nicht zu erinnern wi ssen, und 
wenn w ir  für derlei außergewöhnliche Fälle  immer beson­
dere Gesetze schaffen m üß ten ,  so würde die ganze Gesetz­
gebung in eine endlose Casuistik gerathen.

Präsid en t:
Wünscht noch Je m a n d  das W o r t ?  (Nach einer 

P ause . )  D e r  Berichterstatter hat d a s  W or t .
Berichterstatter D r .  B le iw c iö :

Ic h  babe nicht viel zu bemerken. D er  H e r r  Abg. 
M ttlley und D r .  Costa haben für die Annahme der A n ­
träge des Landesattsschusses gesprochen und zwar so über­
zeugend, daß ich mich in einer weitern D ebatte  über die­
sen G egenstand , den w ir bereits seil 3 J a h r e n  am Land­
tage h abe» ,  nicht mehr glaube auölassen zu sollen. N u r  
hätte ich in Bezug aus eine Bemerkung des H e r rn  Abg. 
Kronter e tw as  zu entgegnen. C r  g laub t ,  daß sich die 
ältesten Leute eines solchen Ereignisses nicht erinnern kön­
nen ; ganz recht! Aber dieses Ereigniß kann wieder kom­
m en, und die Leute werden dann zum zweiten M a le  sa­
gen ,  daß sie sich dessen schon lange nicht erinnern.

D a s  ist die M o l iv i ru n g  gewesen, welche den A u s ­
schuß bewogen h a t ,  im Einverständnis) mit der M orast-  
entsumpfungscommission für solche unvorhergesehene Fälle 
den A n trag  zu stelle».

G egen die Bemerkung des H e r rn  Abg. G u t im an  
hätte ich nu r  das  zu e rw ähnen ,  daß ich mich nicht zu 
irren g lau b e , wenn ich sage, daß w ir keinen so warm en 
Fürsprecher für das  Movrbrenttett im F rüh jahre  gehört 
haben , a l s  eben den H e rrn  Abg. G u l tm an .

W i r  haben eben diesen A ntrag  a u s  Rücksicht der 
Nolhwendigkeit gestellt. Ic h  glaube daher, daß der H e rr  
Abg. G u t lm a n ,  meint er au f  seine R e te  int vorigen 
J a h r e  zurück blickt, demselben wird beistimmen können.

D e r  LaudeSausschuß, so viel ich nämlich Umfrage 
gepflogen habe, ist nicht gegen daö Amendement des A b­
geordneten M nlley .

N u r  würde ich dem H. H anse daö zur Erwägung 
geben, o b ,  nachdem im ganzen Landesgesetze über das 
M oorb rennen  der Landesauöschuß hierbei keine Jngerenz 
h a t ,  dadurch nicht das  Gesetz überhaupt in e tw as  alterirt 
würde. W eitere Bemerkungen habe ich dießfallS nicht 
zu machen.

P rä s id en t:
D ie  Generaldebatte  ist geschlossen. W i r  kommen 

nunmehr zur Spezialdebatte. D e r  erste A n trag  des Lan- 
desansschusses geht dahin , „daß dem Einschreiten deS 
Laudesausschusses um  die E rwirkung der Allerhöchsten 
G enehm igung:  daß im verflossenen F rüh jahre  die M o o r ­
gründe abgebrannt w urden ,  die nachträgliche Genehmst 
gung ertheilk werde".

Wünscht J e m a n d  das W o r t ?  (Nach einer Pause .)  
W e n n  Niemand das  W o r t  ergreift,  so bringe ich diesen 
ersten Absatz zur A bs t im m ung , und bitte jene H e r r e n , 
welche damit einverstanden sind, sich zu erheben. (G e ­
schieht.) I s t  angenommen.

D e r  zweite P un k t  l a u t e t : (Liest denselben.) Wünscht 
J e m a n d  das  W o r t ?

Abg. K rom cr:
Z u  diesem P a ra g ra p h e  würde ich bemerken, d a ß ,  für 

den Fall ,  wenn dessen Annahme im Principe  erfolgen sollte, 
doch eine stylistische Aenderung nothweudig wäre. D enn  
dieser P a r a g r a p h ,  wie er gegenwärtig abgefaßt ist, beirrt 
die in einander greifende Logik, die stylistische Technik 
und  Klarheit des ganzen Gesetzes.

D e r  erste Absatz des 2. s .  lautet näm lich :
„ D a s  B rennen der M vo rg rü n de  ist in der Regel 

in der Zeit vom 16. August bis Ende October jeden 
J a h r e s  an ganzen Rieben oder größer« Morastflächen 
n u r  un te r  der Leitung der E n tsum pfungs  - Lokal - C om ­
mission , und unter genauer Befo lgung der von ihr ge­
troffenen Anordnungen gestaltet".

D a ö  zweite Alinea l a u t e t :
„ I n  außerordentlichen durch Elementarereignisse be- 

bedinaten Fällen  hat die f. f. MvrastentsumpfungS - Lokal- 
commission das  Recht,  das  M ovrb renuen  unter den fol­
genden gesetzlichen M o d a l i t ä te n ,  ausnahm sw eise  auch im 
F rü h ja h re , jedoch n iem als  über den 15. M a i  h inaus  
zu gestalten".

A u s  dieser S tp l is irung  deS vorliegenden P a r a g r a ­
phen würde sohin hervorgehen, daß die nachfolgenden 
gesetzlichen M odali tä ten  n u r  dann Platz greifen, wenn 
daö M oorb rennen  im F rüh jahre  S t a t t  finden soll; w ä h ­
rend alle in den nächstfolgenden 88. 2 ,  3 ,  4  aufgenom­
menen Bestimmungen eben n u r  für den F a l l  angepaßt 
w urde» , daß das  M oorbrennen  im Herbste S t a t t  findet. 
E ine derartige Fassung würde sohin das  logische J n e in -  
andergreifen deS Gesetzes vollends beirren.

Ich  bitte daher vorerst die F rage  zur Abstimmung 
zu bringen, ob das  M oorb rennen  im F rüh jah re  überhaupt 
gestattet werden so l l , und für den F a l l ,  daß sich der 
hohe Landtag dafür anSspricbt, eine kurze Unterbrechung 
der S itzung  S t a t t  finden zu lassen; damit in der Z w i ­
schenzeit d as  Gesetz nach dem Resultate  dieser Abstimmung 
logisch geordnet werde.

Abst. M u l lc y :
Eben  diese Aenderung involv ir t  ja lediglich n u r  

ausnahm sw eise  und unvorhergesehene F ä l le ,  mithin nicht 
alö R e g e l ,  daß im F rüh jahre  gebrannt  werden dürfe. 
D e r  A ntrag  selbst deu te t ,  glaube ich, d a h in , daß nu r
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^usnahm Sfäl le  die Commission, mit Zuziehung des Landes­
ausschusses veranlassen und bewegen können, von dem 
allgemeinen Gesetze abzugehen.

P räsid en t:
Wünscht noch Je m a n d  das W o r t '?

A b g . Deschmann:
H e rr  P r ä s i d e n t ! Ich  würde mich ebenfalls dem 

un traqe KromerS bezüglich des Umstandes anschließen, 
daß nämlich zu einer vielleicht entsprechenden S ty l is irung  
dieses A rt ike ls , wegen Erweiterung des M o o rb ren n c iiS , 
~™ wenn der hohe Landtag denselben annehmen sollte, — eine 
Unterbrechung der S itzung S t a t t  finden möchte, indem 
"ach dem W o r t la u te ,  wie er hier steht, die nachfolgenden 
gesetzlichen Bestimmungen n u r  für den letzten Theil  gelten 
wurden, während das  Herbstbrennen, so zn sagen, ganz 
unbedingt frei gegeben w ird ,  und g a r  keine näher» Be- 
stunmuugen darüber gebracht würden.

P r ä s id e n t :
Wünscht noch J e m a n d  daS W o r k ?

A b g .  D r .  C osta:
- Ich  würde b ea n t rag e n , daß vor jeder weitern A b­
stimmung die S itzung au f  einige M in u te n  zur allfälligen 
-Verbesserung und S ty l is i ru n g  des P a ra g ra p h e n  sistirt würde.

A b g. K rom cr:
Wozu die Arbeit für den Fall ,  daß dieser P a ra g ra p h  

nn Principe  f a l l t ! Ic h  bitte vorerst zur Abstimmung zu 
" n n g e n , ob dieser P a r a g r a p h  über das  M oorbrennen 
überhaupt zu gelten habe.

P räsid en t:
H e r r  D r .  B le iw e is  a l s  Berichterstatter hat das

Wort.
Berichterstatter D r .  B le iw e iö :

E s  handelt sich hier nicht n u r  um daS M o o rb re n ­
nen im F rüh jah re  a l s  R egel,  sondern um A usnahm sfä l le ,  
und ich g lau b e ,  daß der Gegenstand nun  zur Abstim­
mung gebracht werden soll. D ie  Ansicht des hohen Land­
tages dürfte schon in so weit gereift sein, daß w ir  über 
diesen P un k t  nl>stimmen können; w a s  die stylistische A b­
änderung betrifft, so würde diese dann eintreten können, 
Wenn der hohe Landtag sich fü r daS ausnahm sweise  
t r e n n e n  im F rüh jah re  unter den gesetzlichen Bedingungen
erklärt.

P r ä s id e n t :
Ich  unterbreche die S itzung  au f  5 M in u ten .

. (Nach W iederaufnahme der S itzung um 11 Uhr
4 M in u ten .)

A b g. F re ih err  von A p fa l tr e r n :
Ich  bitte um 's  W or t .
Ich  weiß nicht, ob die D ebatte  schon eigentlich sor- 

wcll geschlossen ist, denn mir im entgegengesetzten Falle 
ann >ch mich noch mit Erfo lg  hiezu melden.

F a l l s  jedoch die D eba tte  geschloffen ist, so ist es 
^lcllcicht dem H e rrn  Vorsitzenden gefäll ig , daS H auS  
darüber zu befragen, ob eS mich noch anhören wolle.

Präsident:
Ich  habe bereits dem Berichterstatter das  letzte
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W o r t  gegeben; doch wenn daS hohe H a u S  eS gestaltet, 
so habe ich nichts dagegen.

Ich  bringe dieß also zur Abstimmung, und bitte 
jene H e r re n ,  welche damit einverstanden sind, daß F re i ­
herr von Apfaltrern das  W o r t  ergreife , sich zu erhebe». 
(Geschieht.)

F r e ih e r r  von  A p fa l t r e r n :
Ich  möchte in Betreff deS P r in c ip s  sprechen, ob 

überhaupt das  Gesetz über das M oorbrennen  in dem Punkte 
abgeändert werden soll, daß daS M oorbrennen  a u s n a h m s ­
weise auch im F rüh jahre  bis längstens 15. M a i  S t a t t  
finden dürfe.

H ierüber möchte ich mir e r lauben , einige B em er­
kungen zu machen, und Die A rt  der Entstehung des dieß- 
falls bestehenden Gesetzes zn beleuchten.

D e r  ursprüngliche Gesetz-Antrag vor 2 J a h re n  g in g  
dahin , daß das  M oorbrennen  lediglich vom 16. August 
bis 15. Septem ber S t a t t  finden könne. Um jedoch für 
außergewöhnliche Fälle besonders ungünstiger W it te rung  
vorzusehen, wurde im §• 5 beantrag t ,  daß für solche außer­
ordentliche Fälle  die MorastentsumpfungScommission m it  
der Ermächtigung ausgerüstet werde, das  M oorbrennen  
durch längere Zeit zu gestatten.

Bei der V otirung  des Gesetzes wurde in Anregung 
gebracht, daß eben durch §. 5 gewissermaßen einer W il l-  
kühr eher E ingang  verschafft werde, indem im §. 5 eine 
F r i s t , an  die sich die MorastentsumpfungScommission bei 
außerordentlichen Bewill igungen zu binden hätte, nicht ge­
geben wäre, und das  hohe H a u s  hat anS diesem Grunde, 
um für außerordentliche Fälle vorzusehen, die Frist im 
Gesetze um volle 6 Wochen erw eiter t ; nämlich die u r ­
sprüngliche F r is t ,  die statuirt  werden w ollte ,  w a r  bloß 
eine Frist von 4  W ochen , und um §. 5, der eben die außer­
ordentlichen Fälle im Auge ha tte ,  zu eliminiren, hat 
m an  eine 6  wöchentliche Frist noch dem ursprünglich fest­
gesetzten T erm ine beigefügt, und so kam e s ,  daß daS 
Gesetz mit dem gesetzlichen T erm ine des M oorbrennenS  
vom 16. August bis Ende Oktober votir t  wurde.

I n  Folge dieser V otirnng  wurde sodann der §. 5 
fallen gelassen und a n s  dem Gesetze elim inir t,  und in 
dieser A rt  ist auch die A. H. S a n c t io n  erfolgt. Heute  
nun  soll richtig auch das  M oorb rennen  im F rüh jahre  ge­
stattet werden:

lieber die Nothwendigkeit für die Besitzer der M o o r ­
gründe eine angemessene Zeit zum M oorb rennen  zu ge­
statten , darüber ist nicht nö th ig , sich weiter zu erklären; 
cs ist ohuedieß dieses allerseits anerkannt w orden; jedoch 
für eine derart ige , beinahe schon in s  M aßlose  gehende 
A usdehnung  dieser Zeit würde ich mich nicht ausspreche» 
können.

D e n n  eS ist allerdings w a h r ,  daß die Besitzer von 
M o org ründen  Berücksichtigung verdiene», jedoch wenn 
eine Frist von 2 ' / 2 M o n a te n  ihnen zn diesem Zwecke g e ­
geben ist, da sollte m an  g la u b e n ,  daß ein eifriger, fleißi­
ger Landwirth mit dieser Frist a u ch  sein A u S la n g e n  f in ­
den sollte; für ganz außerordentliche F ä lle ,  wie sie in ei­
nem Menschenalter kaum einmal V ork om m en , Vorsorge zn 
treffen, ist nie Aufgabe eiueS Gesetzes, denn dnrch eine 
solche Vorsorge w ü r d e n , wie eS der H err  Abg. Kromer 
ganz richtig bemerkt h a t ,  Gesetze zn einer endlosen
Reihe von casnistischen Normen kommen, und es  würde
keines Menschen Verstand anSreichen, um alle solche Fälle 
vorhersehen und entsprechend n o r m ir e »  zn können. ES  sind 
also Rücksichten für die Besitzer der M oo rg rü n de  geboten, 
diesen aber gegenüber stehen auch noch Rücksichten für die
Bew ohner der S ta d t .  ES  ist al lerdings w a h r ,  daß die
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M o o rg rü n de  der S t a d t  Victualicii l iefern; diese liefert 
aber auch das  übrige Land , und Laibach w ürd e ,  glaube 
ich, nicht zu befürchte» haben an H nngerSnoth  zu leiden, 
wenn auch die M o o rg rü n de  gerade nicht eristirten, oder 
nicht so reichlichen E r t r a g  geben würden. Ic h  gönne 
ihnen dennoch ihren reichlichen E r t r a g ,  ohne jedoch deß- 
halb der B ehaup tung  beistimmen zu können, daß sie die 
H auptkornkam m ern , die ausschließlichen Kornkammern Lai­
bachs seien, und daß deßwegen besondere Rücksichten ge­
tragen werden m üß ten ,  um ihnen alle mögliche Erleich­
terung in der Bewirthschastung der G ründe  zu Theil  w er­
den zu lasse».

Eine andere Rücksicht fü r die B ew ohner der S t a d t  
liegt jedoch in dem wirklich sehr lästigen, und wenn auch 
die Aerzte dießsalls nicht alle einig s in d , meines ErachtenS 
der Gesundheit nicht »ortheilhaften G eru ch es , der sich au f  
die B rus t  leg t ,  au f  eine W eise, welche ich für meine 
P erson  sehr bedeutend empfinde. E ö  dürfte dieß aber 
auch bei ändern E inw ohnern  der S t a d t  Laibach, die zu 
eristiren und gesunde Luft zu athmen Anspruch haben ,  nicht 
minder der F a l l  sein, und anö  diesem G runde  werde ich 
gleichfalls gegen das  P r in c ip  s t im m en, welches auf eine 
Erw eiterung  der Frist für daö M o o rb re n n e n ,  w enn diese 
auch n u r  für außerordentliche Fälle  gemeint werden sollte, 
im F rüh jah re  abgesehen ist.

P rä s id en t:
D ie  D ebatte  ist nunm ehr geschlossen.

Berichterstatter D r .  B l e i w e i ö :
D a r f  ich n m 's  W o r t  bitten.
W e n n  der H e r r  Abg. B a ro n  Apfaltrern  sich durch­

a u s  dem B rennen  im F rüh jahre  eulgegengestellt, so vernichtet 
er die P roduction  der armen Moorgrimdbesitzer nicht 
vielleicht bloß für ein J a h r ,  sondern für mehrere J a h re .

M eine  H e r r e n ! W e r  gesehen h a t , wie es heuer 
im Herbste au f  den Feldern des M o o rg ru n des  auSgefehen 
h a t ,  w er gesehen h a t ,  daß der A nbau  im F rüh jahre  
durchaus unmöglich geworden w ä re ,  und deßhalb T a u ­
fende von Jochen öde geblieben sein w ürd en ,  wer im 
Angesichte solcher Thatsachen und n u r  des lästigen R a u ­
ches wegen das  B rennen  im F rüh jah re  nicht concediren 
w i l l ,  der opsert die Landwirthschast einem Schicksale, 
welches sie heut zu T a g e  ohne totalen R u in  wirklich nicht 
ertragen kann.

Präsident:
Ic h  werde vor Allem den A ntrag  deS LandesanS- 

schnsseö im P rinc ipe  zur Abstimmung bringen , daß n ä m ­
lich in außerordentlichen Fälle»  gestattet werde, die M o o r ­
gründe auch im F rüh jah re  abzubrennen. J e n e  H e r r e n ,  
welche mit diesem A ntrage  einverstanden sind, wolle» sich 
erhebe». (Geschieht.)

(Schrif t führer D r .  C osta :  zählt:  2 0 ! )
D e r  A n trag  ist hiemit im P rinc ipe  angenommen. 

E s  handelt sich n u r  jetzt um die T e r t in n ig  dieses abzu­
ändernden P a ra g ra p h e n .  W ird  dießsalls ei» A n trag  gestellt?

Berichterstatter D r .  B l e iw e i s :
Ic h  werde mir e r lauben ,  die neue S ty l is i ru n g ,  wie 

sie von mehreren S e i te n  vereinbart worden ist, dem H ause 
bekannt z» gebe».

D e r  8. 1 des Landesgeseheö möge bleiben so wie 
er w a r ;  eö entfällt auch d as  W örtchen: „in der R egel" ,  
welches der LandeSanöschuß seinem A nträge  beigesetzt hat. 
Demnach würde der erste lau ten :

„ D a S  B rennen  der M orastg ründe  wird in der Zeit 
voni 16. August bis Ende October jede» J a h r e s  an  gan­
zen Rieden oder größer« Moorflächen n u r  unter Leitung 
rer  Morastentsumpfungs-Lokalcommifsio» und genauer Be­
folgung der von ihr getroffenen Anordnungen gestattet".

D e r  A n h a n g ,  welcher vom Ausschüsse dem P a -  
ragraphe  beigefügt worden ist, „in außerordentlichen durch 
E lem entar-Ere ignisse  bedingten Fällen habe die k. k. M o- 
rastentsumpfungs-Lokalcominission das  Recht, daS M oorb ren ­
nen unter den vorstehenden gesetzlichen M odal i tä ten  a u s ­
nahm sw eise 'auch  im F rü h ja h re ,  jedoch niem als über de»
15. M a i  h i n a u s , zu gestatten", w äre  a l sd a n n  a ls  §. 8 
einzureihen und hätte dann der §. 8  im Landesgesetze als 
§. 9 zu gelten.

Präsident:
Wünscht Je m a n d  »och das  W o r t ?

A b g .  K r o m c r :
Ic h  bitte nm'S W or t .

Präsident:
H e r r  Abg. Kromcr hat daö W or t .

A b g .  K r o m e r :
W ie  bereits H e r r  B a ro n  Apfaltrern  bemerkte, hat 

vor zwei J a h r e n  der Ausschuß au f  derlei A usnahm sfä l le  
Bedacht genommen, und dagegen i»i §. 5 Fürsorge ge­
troffen.

Allein nachdem m an  gegen den A n trag  des A u s ­
schusses , die Frist für daS M oorbrennen  in der Zeit vom
16. August bis 15. Septem ber jede» J a h r e s  festzustellen, 
eine Fristerweiterung bis Ende October jede» J a h r e s  
genehmiget h a t ,  hielt eS der hohe Landtag weiter gar 
nicht angezeig t, für unvorhergesehene Fälle  Fürsorge zu 
treffen, weil er der Ansicht w a r ,  in der Frist vom 15. 
August bis Ende October jeden J a h r e s  kann jeder halb­
w egs  thätige Landwirth seine M o org ründe  gehörig ab -  
b re n n e n , und so ist d am als  die Fürsorge für A u s n a h m s ­
fälle gänzlich fallen gelassen worden.

Ic h  glaube daher ,  daß der neue P a r a g r a p h  eben 
dort eingeschaltet werden soll, wo vor 2  J a h r e n  sür 
A uönahm sfä l le  gesorgt werden wollte, d. t. a l s  §. 5.

D e r  8- 5 dcS Gesetzes vom J a h r e  18 63  hat n ä m ­
lich nach dem Ausschußentwurse so gelaute t:  „ F a l l s  we­
gen anhaltenden RegcnwcttcrS daS Abbrennen der M o o r -  
gründe bis zum 15. S ep tem ber nicht beendet werden 
könnte, hat die MorasteutsuinpfungScommission diese Frist 
nach dem wirklichen Bedarfe zu erweitern".

S t a t t  dieses P a ra g ra p h e n  käme nun folgender P a ­
r a g ra p h :  „ F a l l s  znr Herbstzeit in Folge eintretenden
Regenw etters  daS Abbrennen der M oo rg rü n de  durchaus 
nicht vorgenommen werden könnte, ist die M orasten l-  
sumpfungScommisstoll berechtigt, dasselbe unter Beobachtung 
obiger Bestimmnngen ausnahm sw eise  auch im F rü h ja h re ,  
jedoch n iem als  über den 15. M a i  h inau s  zu gestatten".

D ie  in einander greifende S ty l is i ru n g  würde klar 
w erden , wenn der gestimmte GesetzeStert vorgelesen würde. 
(Uebcrgibt den A ntrag .)

P r ä s i d e n t :
Wünscht noch Je m a n d  daS W o r t ?

A b g . M u l l c y :
Ic h  muß bei meiner Posit ion verbleiben, daß ich 

immer a l s  nothwendig erachte, ohne ein M iß tra u e n  gegen
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Me M orastentsum pfungs-Lokalcom m isston dadurch ansfpre- 
chen zu wollen, nachdem dieser Gegenstand nun schon so delica- 
*fr ^ a t u r  ist, daß solche ausnahmsweise , durch außerordentli­
che Elem entarereignisse bedingte Bewill igungen auch zugleich 
an die Zustim m ung deö LandeSauSschusses gebunden wurden, 
und ich würde daher beantragen , daß in  der gesetzlichen 
Lertirung nach den W o r t e n : „ I n  außerordentlichen, durch 
^lementarereignisse bedingten Fällen  hat die Lokalmorast- 
knisulnpfungscoininission . . ."  die W orte  eingeschaltet wer- 
CU: ,/Mit Zustimmung deS LandeSauöschusseS".

Ich sehe e in ,  daß bei der MorastentsnnipsungScom- 
m!m»n auch der Ausschuß des Landes in einzelnen M i t ­
gliedern vertreten ist, allein das  ist er n u r  a l s  integri- 
render Bestandtheil der Morastentsumpfungscommission, w ä h ­
lend ich aber zur nähern  E rw ä g u n g  eines jeden derarti­
g e  Fa lles  den hohen Landtag unter V ertre tung  des Lan- 
desauSschnsst-K für uöthig erachte.

Abg.  K r o m e r :
Diesem A ntrage  schließe ich mich a n , und bitte nur 

um Aufnahme der bezüglichen W or te  in meinem A nträge :  
" mtt Zustimmung des Landesausschusses".

P r ä s i d e n t :
D er A ntrag  des Abg. Kromer würde also so l a u t e n : 

i  0t) 5. FallS  zur Herbstzeit in Folge anha lten­
de» Regenwetterö das  Abbrennen der M o org ründe  durch­
aus nicht vorgenommen werden könnte, so ist die E n t -  
'umpfungs-Lokalcommission mit Zustimmung des Landes- 
^lSsch„sses berechtiget, dasselbe un te r  Beobachtung obiger 
Bestimmungen ausnahm sweise  auch im Frühjahre , jedoch 
uiemals über den 15. M a i ,  h inau s  zu gestatten".

Wünscht noch Jem and  das W o r t ?

Abg.  D r .  Costa :

Ich  würde um das W o r t  bitten, bloß znr formellen 
^uchtigstellnng. E s  fehlt hier die A ng ab e ,  wohin der 
P a rag rap h  gesetzt werden soll. a l s  §. 5  ist eö nicht möglich 

Ju setzen, denn dieser P a r a g ra p h  besteht ja und wird 
nicht abgeändert ;  er ist also zwischen 4  und 5  a ls  

neue Bestimmung einzuschalten.

Abg.  K r o m c r :
G anz richtig!

Abg.  G r a f  A u e r s p e r g :

. Ich  würde mir n u r  erlauben in der Formulirung  
nut_ einen M a n g e l  aufmerksam zu m achen , der zu M iß -  

Ctltäubniffen A nlaß  geben könnte.
I n  diesem A ntrage  heißt c s :  „Unter Beobachtung 

° b > g e r  Bestimm ungen".
..  N u n  solgeu im Gesetze noch zwei P a ra g ra p h e  n a c h ,  

lc bei dieser Form ulirung  ausgeschlossen werden.
Ic h  würde daher g la u b e n , baß es zweckmäßig wäre, 

vie bcr Abg. K rom er beantragt h a t ,  das  Gesetz in sei- 
««  Zusam m enhänge v o rzn tragen , und d a ß , w enn die 

^orlesung  zeigen sollte, daß auch diese beiden P a ra g ra p h e  
Jjch' «uf diese AuSnahinssälle  zu beziehen haben, eS nicht >(}m\ so ll te : „ o b i g e r  33 e st i nt nt u n g e  n " ,  sondern „ B  e- 
> g u t m ü t i g e n  d i e s e s  G e s e t z e s " ,  oder „ u n t e r  B c -
0 a ch t u  11 g d e r  B e s t i m m t t n g e n  d i e s e s  G e s e t z e s " .

^ audcöh aupt  moitu - S t e l l v e r t r e t e r  v. W n r z b a c h :

D a r f  ich um das W o r t  b i t ten ?
D e r  §. 43 der G .  D .  s a g t : „ B loß  in dem F a lle ,
VI. Sitzung.
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wenn die einzelnen Theile eines im W ege der A bände­
rung zu S ta n d e  gekommenen Beschlusses mit einander 
nicht im Einklänge stehen sollten, ist ein A n trag  zur B e ­
hebung dieses Üebelstandes zulässig, Über welchen der 
Landtag die erforderliche Berichtigung unter E inem  be­
schließen kann".

Ich  g lau b e ,  daß w ir  nicht in der Lage sind, heute 
das  Gesetz mit voller B eruh igung  zu v o t i r a t ,  weil ein 
bezügliches Gesetz bereits besteht, und w ir keinen Zusatz­
artikel v o t i r a t ,  sondern daö ganze Gesetz rücksichtlich der 
Reihenfolge feiner P a r a g r a p h e , abändern  wollen. Auch 
w aö  S e .  Erccllenz G r a f  A uersperg  gesagt ha t ,  berechti­
get mich zu dem A n trage ,  daß dieser ganze vorliegende 
A n trag  mit Berücksichtigung au f  die principiell gefaßten 
Beschlüsse dem Ausschüsse mit dem Ersuchen zurückgegeben 
werde, in nächster F ris t ,  daS ganze Gesetz dem Landtage 
zur Beschlußfassung vorzulegen. E ö  ist dieß ein B e r ta -  
gu iigsautrag , und ich würde daher bitten, ihn vor allem 
Ändern znr Abstimmung zu bringen.

Präsid en t:
W ird  der A ntrag  des Abg. v. Wurzbach unterstützt? 

J e n e  H e r r e n ,  welche denselben unterstützen, bitte ich, 
sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist unterstützt. Ic h  brin­
ge sonach den A n tra g ,  da derselbe ein V e r ta g u n g sa n tra g  
ist, zur Abstimmung. J e n e  H e r r e n ,  welche damit ein­
verstanden sind, daß dieser Gegenstand an  den LandesanSschnß 
zum Zwecke der Redaction, mit Bezug au f  die bereits gefaßten 
Beschlüsse zurückgehe, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) 
E r  ist angenommen. E s  entfällt sohin die weitere D e ­
batte über den A ntrag  3.

D e r  3. Gegenstand der T ageso rdnung  ist dev B e ­
richt deS LandeSausschusseS über die Drncklcgnng des slo- 
vcnisch - deutschen TheileS deö Wols'schen Wörterbuches. 
Ic h  ersuche den H e r rn  D r .  B le iw eis  um  den V or t ra g  
desselben.

Berichterstatter D r .  B l e iw e i s :  ( l i e sy  
„ H o h e r  L a n d t a g !

I n  der 12. S itzung der Landkagssession vom J a h r e
18 64  hat der hohe Landtag bezüglich des s l o v e n i s c h -  
d e n t s c h e n  W ö r t e r b u c h e s  nachstehenden Beschluß ge­
faßt.

„ „ D e r  Landesausschuß wird beauftrag t,  noch im 
Laufe dieser Session Bericht zu erstatten, w a s  für Schrit te  
er zur Verwirklichung deS vom Landtage in der 7. S itzung 
der 1. Session am 17. A pril  1861 einstimmig gefaßte» 
und ihm zur Realisirtmg zugewiesenen Dringlichkeitsbe- 
schlusseS bezüglich der Drucklegung beS slovenisch - deutschen, 
aus  Kosten dcö Nachlasses des Fürstbischofes Anton AloiS, 
hcranSzugebenden Wörterbuches eingeleitet, und wie weit 
er den fraglichen Gegenstand gefördert h abe"" .

D e r  Landesanöfchnß hat sich in Folge dieses B e ­
schlusses sofort an  daS hiesige k. k. Landesgericht a l s  Ab- 
handlungöbehörde gewendet, und von demselben im E i n ­
klänge mit der k. k. Finanzprokuratur und den H erren  
TestanientScreculvren die M itthe i lung  erhalten, daß die 
VerlassenschaftSabhandlung nach dem verstorbenen Fürst­
bischöfe noch immer nicht beendet, daher auch die S u m m e  
noch nicht festgestellt sei, welche zur E r fü l lung  der dieß- 
bezüglichen testamentarischen Anordnung disponibel sein 
wird.

W ährend  dieser V erhandlungen ist die Landtags- 
session einen unerw arte t  schnellen Ende zugesührt worden,
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und cs unterblieb Pie Berichterstattung des LandcSaus- 
schusses, welche ü b rigens  dem hohen Landtage nichts wei­
ters  hätte mittheilen können, a l s  daß a u s  dem obigen 
G ru n de  d a s  Wörterbuch noch nicht in Angriff genommen 
wurde.

D e r  Landesausschuß hat diese Angelegenheit n iem als  
a u s  dem Auge verloren. A ls  ihm a u f  mündlichem W ege 
von S e i t e  der k. f. F inanzprokuratu r die M i t t e i l u n g  ge­
schah, daß die A bhandlung der Berlasscuschast des H e r rn  
Fürstbischofes A nton  A lois  dem Ende zugehe, hat er sich 
sogleich und zwar unterm  6. J ä n n e r  d. I .  sowohl an  das  
k. f. Landesgericht a l s  auch an  den hochwürdigsten Fürst- 
bischof verw endet ,  und namentlich an das  löbliche Lan­
desgericht daS Ersuchen um die bestimmte M i t th e i lu n g ,  
ob in finanzieller Beziehung der D urchführung  des 26. 
Artikels des fürstbischöflichen Testam entes  nunm ehr kein 
H indern iß  entgegen stehe, gestellt, —  den hochwürdigsten 
H e r r n  Fürstbischof aber gebeten, sobald die in nahe A u s ­
sicht gestellte Verlassenschaftsabhandlung beendet sein wird, 
jene Voreinleituiigeu treffen zu wollen, welche erforderlich 
sind, damit daS M an nsc r ip t  des flovenisch - deutschen T he i-  
les des Wols'schen W örterbuches dem Drucke übergeben 
w erde , und zu welchen im S in n e  dcs 26 . Artikels des 
Testam entes  weiland Fürstbischoss Anton A lo is  dessen 
hochwürdigster Nachfolger, in seiner S te l lu n g  zu dem a ls  
E rben  berufenen und mit dem erblasserischen A ustrage be­
lasteten Aloisianum zunächst berufen ist. D e r  LandeSaus- 
schuß hat, wenn eS dem H e r r n  Fürstbischöfe erwünscht sein 
soll te , seine M itw irku n g  bei den gedachten Pore in le i tungen  
bereitwillig angeboren.

A us  dieses Ersuchschreibe» erhielt der L an d esaus -  
schuß unterm  28. J n n i  d. I .  Z . 761 von dem hochwürdig­
sten H e r rn  Fürstbischöfe die Erw iederung, daß von S e i t e  
deö k. k. Landesgerichtes mit Note vom 13. J u n i  d. I .  
an  daö fürstbischöfliche O rd in a r ia t  die M i t t e i l u n g  geschah, 
daß, wenn die in den §§. 24 ,  25 ,  26  und 27  des Anton 
A lo is  Wols'schen Testam entes beregte M i tw irku n g  des 
fürstbischöflichen O rd in a r ia te s  zum Zwecke der E r fü l lung  
aller in den obigen §8. letztwilligen geschehenen A nord­
nungen keinen Anständen unterliegen, sofort mit der E i n ­
a n tw o rtu n g  deS Nachlasses, und sohin auch mit der lieber- 
gäbe deö V erm ögens  an  daS zum E rben  eingesetzte D iö -  
cesaii-Knabenseminar —  Collegium Aloisianum —  vorgegan­
gen werden könne. D a  bei dieser S ach lag e  dem B eginne  der 
V orbereitungen  zur Drucklegung dcs W örterbuches keine 
weitern materiellen Hindernisse eittgcgensteheu, so erklärte 
der hochwürdigste H e r r  Fürstbischof in der bezogenen Note, 
daß er sich genau  an  den W o r t la u t  der letztwilligen A n ­
ordnung deö seligen Fürstbischofs A nton  AloiS und die 
weiteren dießbezüglichcn gesetzlichen Vorschriften zu halten 
gesonnen sei, und da in der A rt  und Weise der Vollziehung 
dieser letztwilligen A nordnung  dem Universalerben im 
Testamente  keine Oberaufsicht bestellt ist, jede anderweitige 
E in m e n g u n g  in die Vollziehung der die Drucklegung des 
W ö r te rb uch es ,  a l s  eines Rechtögrundes e rm ange lnd ,  ab- 
gelehnl werden müsse, indem der H e r r  Fürstbischof eS a ls  
citte Pflicht gegen sein V a te r lan d  anerkennt,  in  dieser 
Hinsicht allen billigen Anforderungen nach Thnnlichkeit 
gerecht zu werden.

D a  es nunm ehr Thatsache ist, daß die zur Druck­
legung erforderlichen M auufc r ip te  beigeschafft, uud von dem 
hochwürdigsten H e r rn  Fürstbischof auch ein Eontite  zur 
Redaktion des W erkes bestellt ist, so g lau b t  der LandeS- 
ansschnß , daß er hiermit die A u fg a b e , welche ihm vom 
hohen Landtage in dieser Angelegenheit geworden  ist ,  er­
füllt habe, und stellt daher in der Ueberzeugung, daß dem

Wunsche dcs hohen Landtages mit der sofortigen Druck­
legung des slowenisch - deutschen T he iles  deS Wols'schen 
W örterbuches entsprochen w ird ,  den A n t r a g :

D e r  hohe Landtag wolle diesen Bericht zur geneig­
ten Kenntn iß  nehmen".

(Nach der Verlesung.)

Präsident:
Wünscht J e m a n d  daS W o r t ?

Abg. D r .  T o m a u :
E S  freut m ich, daß endlich tiefe Angelegenheit dcs 

T es tam ents  des hochverdienten verstorbenen Fürstbischofs 
nach mehr a l s  5  J a h r e n  doch so weit gediehen ist, daß 
endlich das  M anuskr ip t  hcrbcigcschafft ist, daß ein Eomit« 
zur Redaktion deö W erkes bestellt ist. E s  freut mich, 
daß der gegenwärtige H e r r  Fürstbischof sowohl die testa­
mentarische P f l i c h t ,  a lö  auch die vaterländische, nämlich 
die Pflicht gegen daö Volk, anerkennt. E S  hätte mich sehr 
gefreut, w enn  S e .  fürstliche G nad en  in dieser Erkemitiiiß 
sich nicht dem einhelligen Beschlüsse deö L a n d ta g e s ,  des­
sen M itg l ied  er auch ist, verschlossen hätten.

Dieser Landtag hat einhellig in der 1. Session  be­
schlossen, daß diese Angelegenheit eine Angelegenheit deS 
L a n d e s , daß cs eine Pflicht des Landtages ist ,  darüber 
zu wachen, daß dicscS Testam ent im besagten P un k te  er­
füllt werde und hat zwei A nträge  dieses W o r t la u te s  ein­
hellig angenommen. Diese A nträge  und Beschlüsse lau ­
teten :

„1. D e r  Landtag wolle sich zur W a h r u n g  der von 
dem Fürstbischöfe A nton  AloiS W o l f  im 26 . Artikel des 
Testam entes vom 17. August 1 8 5 8 ,  publicirt am  7. F e­
b ru a r  1 8 5 9 ,  gemachten A nordnung, daß ans Kosten dessen 
Nachlasses das  slovenisch - deutsche Wörterbuch ohne alle 
Verzögerung aufgelegt w erde ,  für kompetent erklären.

2. Diese Angelegenheit zur E rw irkung  der möglichst 
schnellen E rfü l lung  der besagtet: A nordnung  uud zur lvci- 
teren Bericht - und Antragstellung an  den LandesauSschuß 
zu überweisen".

I n  diesen A nträgen  und Beschlüssen hat sich der 
Landtag  kompetent erklärt, für  die E rfü l lung  dieses T e ­
stamentes in dieser Richtung zu wirken, und hat den Lau- 
deSanSschnß b e tra u t ,  daß er aus  diese E r fü l lung  dringe 
und dahin strebe.

E S  ist nicht gesagt, ans  welche A rt  uud Weise sich 
der LandeSauSschuß in die Vollziehung dieses testamenta­
rischen A uf trag es  einmengen solle, aber der LattdeSaus- 
schuß ist ganz bestimmt und klar vom Landtage beauftragt 
w o rd e n , daß er so lauge Zeit  mitwirken und darüber w a ­
chcn solle, b is  die E rfü l lung  dieses testamentarischen A uf­
trag es  erfolgt ist.

W ie  daS erste E rcm p la r ,  —  und es istwünschenswerth, 
daß dieses bald geschehe, —  wie d as  erste fertige E re m p la r  
a u s  der Buchdruckerei erscheint, dann erst, glaube ich, ist 
die Aufgabe dcs LaudesauSschusscS, die sein Landtag ihm 
gegeben h a t , erfü ll t ,  aber nicht früher. I c h  glaube nicht, 
daß der Ausschuß sich in die materielle Zusammenstellung 
des WörterbncheS mengen soll, aber d a rü b e r ,  g laube ich, 
soll er wache«, daß eS möglichst bald materiell  zusam­
mengestellt w erde , daß daö Wörterbuch fertig die Presse 
verlasse; denn sonst könnte es geschehen, daß w ieder ,  nach­
dem fü n f  J a h r e  verflossen sind, bevor w ir  diesen S t a n d ­
punkt erreicht h a b e n , auch noch f ü n f , zehn und auch 
noch mehr J a h r e  darüber verfließen, bevor w ir  einen 
S c h r i t t  weiter gethan haben, und d a s  Wörterbuch fertig er­
halten. D e r  Ausschuß hat keinen A n trag  a u f  ein Abfotutorium
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Qcftellt, und ich habe deßhalb kein Recht, einen solchen in daS 
Gegentheil zu stellen; ich halte dafür,  daß dieser Bericht keine 
mcrikorischen Folgen h a t ,  daß er n u r  cntgegciigcnommcn 
worden ist, und ich glaube, d aß ,  wenn davon gesprochen 
wurde, jcitc Beschlüsse noch immer aufrecht bleiben, die 
der Landtag gefaßt h a t ,  soweit nicht der Landtag an  den Lan- 
deSauSschuß einen dircctc» A ntrag  gestellt hat:  daß der Lan- 
deSauSschluß nicht der Pflicht entbunden ist, auch noch weiter 
darüber zu wache». Ich  glaube daher, daß nach diesen B em er­
kungen es der hohe Ausschuß a ls  seine weitere Pflicht 
anschen w ird ,  darüber zu wachen, baß w ir dieses Werk 
sobald a ls  möglich e rh a l te» , dieses Werk, welches Z eugen­
schaft gebe» w ird ,  daß unser Bolk sich einer Sprache  er- 
freue, welche mächtig und fähig ist, das  Volk zur C n l tu r ,  
iur geistige» B ildung  und zu einer gleichen Entwicklung zu 
dringe», wie jedes andere Volk in Oesterreich. (D o b r o ! im 
Eentrum.)

Präsident:
Wünscht noch Jem and  das W o r t ?  ( Rack einer Pause,  

da Niemand sich meldet.) E s  wird der Bericht des Lan- 
desausschusseS somit zur Kenulniß genommen. Je n e  H e r ­
fen,  welche diesen Bericht zur Kenulniß  nehm en, bitte 
ich, sich zu erheben. (D ie  Versammlung erhebt sich.)

W ir  komme» nun zum 4. Punkte  der T ageso rdnung , 
den Verkauf dcö Munkendorfer M a u th h a u se s  betreffend.

Ich  bitte den H e rrn  Berichterstatter das  W o r t  zu 
ergreifen.

Berichters ta t ter  D r .  S u p p a n :  ( l ie s t)
„ H o h e r  L a n d t a g !

Unter den G ebäu d en ,  welche dem Domcsticum der 
Landschaft K ra m  angehörten und mit der Jncam er iru ng  
des ProvinzialfondeS vom f. f. Aerare in physischen B e ­
sitz und G enu ß  übernommen w urden ,  gehört auch das  
5N a u t h h a u s  E.  Nr .  32  in M u n k e n d o r f  nebst dem 
dazu gehörigen G artengrunde.

A ls  nach der Reactiv irnng  der krainischen S tä n d e  
die Rückstellung dieses G ebäudes  ans G ru n d  der A. H. 
Entschließung vom 3. August 1829  begehrt w u rd e , ist 
diesem Begehren deßhalb nicht Folge gegeben worden, weil, 
wie es ohne aller weitern Begründung  heißt, die S tä n d e  
ihr E igenthumsrecht bezüglich diescö H auses  nicht nach- 
gewicsen hätten.

D ie  S tä n d e  K ra in s  hatten zwar gegen diesen le­
diglich im administrativen W ege erflossenen Ausspruch 
V erw ahrung  eingelegt und sich die B eibringung weiterer 
Vehelfe Vorbehalten, doch scheint in dieser Richtung nichts 
weiter vorgekehrt worden zu sei», denn daS k. k. G efä l ­
l e n -A e ra r  blieb fortan im Besitze dieser R ealitä t .

I m  J a h r e  1 8 5 2  wurden von S e i te  der S t a a t s v e r ­
waltung V erhandlungen wegen der V eräußerung dieser 
R ea litä t eingeleitet, welche jedoch zunächst an  dem U m ­
stande scheiterten, daß daS k. k. A erar  wegen Abgang 
eines RechtStitclS die Gcwähranschreibnng dieser R ea l i tä t  
)u erwirken nicht vermochte, und sohin das  legale E igen­
t u m  auch einem dritten E rw erber  zu übertragen  nicht in 
der Lage w ar.

I n  Folge dessen hat sich die k. k. F inanzprokuratur 
mit Note vom 3. M a i  1864 Z. 911 an  den LandcöauS- 
schuß mit dem Ersuchen gewendet, ihr die Anfsandungs- 
urkllitde zur Ermöglichung der Gewähranschrcibung a u s -  
iusertigen.

D e r  LandcSauöschuß konnte jedoch pflichtgemäß um 
so weniger ans dieses Begehren e ingehen, a l s  er mit der

Ausfer tigung eines derlei ActcS den Rechten beö Landes 
vergeben h ä t t e , und ohne spezieller Ermächtigung deö 
Landtages zu einem derlei Zugeständnisse g a r  nicht be­
rechtiget erschien.

V ielmehr hat der Landesausschuß Anlaß genommen, 
über den Ursprung dieses M au th h au ses  und die einschlä­
gigen Eigenthumsverhältnisse neuerliche Nachforschungen 
im Archive einzuleiten, welche auch die unwiderlegbaren 
Beweise zu T ag e  förderten, daß dieses M a u th h a u s  im 
J a h r e  1796  a u s  dem Domesticalfonde für den landschaft­
lichen M a u th n e r  um  2 9 4 5  fl. 38  kr. e rb a u t ,  und bis 
zur In v as io n  der Franzosen stets a l s  N a tu ra lw ohnung  
dieses M a u th n e rs  benützt worden ist.

D em  zu Folge hat der Landcsausschuß nicht e rm an­
gelt ,  diese neuen Beweismitte l  deS EigcnthumS der Land­
schaft der k. k. F inanzprokuratur mitzutheilen, und bei 
diesem Anlässe überdies) d a rau f  hinzuweiscn, daß eine 
weitere E rör te rung  der E igenthum sfrage in so ferne vor­
läufig entfallen könne, a l s  der Landesausschuß der k. k. 
S ta a t s v e rw a l tu n g  ohnehin einen V e rg le ich s-A n trag  we­
gen der Entschädigung aller Ansprüche des Landes auö 
der Jncam erirung  seines ProvinzialfondeS gemacht hat.

H ie rau f  hat nun  die k. k. Finanz - Direktion mit den
Noten vom 18. August und 25. Oktober l. I .  Z . 1 0 74 8
erwiedert, baß die V eräußerung dieses M a u th h a u se s  deß­
halb dringend sei —  und bis zum Abschlüsse dcö vorgc- 
dachtcn Vergleiches füglich nicht w arten  könne, weil dieses 
G ebäude nunmehr der k. k. S ta a t s v e rw a l tu n g  zu keinem 
Zwecke diene, und von M o n a t  zu M o n a t  in seinem B a u ­
stande mehr verfalle.

D eßhalb  hat die F inanz-Direktion den A ntrag  gestellt, 
dasselbe sofort im LizilationSwcge um den A u s r u f s -  und 
Schätzungswcrth  von 11 50  fl. zu veräußern, wornach der 
E r lö s  vorläufig der k. k. S ta a t s v e rw a l tu n g  unter V o r ­
behalt der Rechte der Landschaft, falls der mehrgedachte 
Ausgleich nicht zu S ta n d e  kommen w ürd e ,  auszusolgen 
wäre.

E s  frag t sich n u n , ob dieser A n trag  annehm bar
und von diesem hohen H ause zu genehmigen sei oder nicht?

I n  Anbetracht nun, daß das  in Rede stehende G e ­
bäude auch für die Landschaft zu keiner Verwendung dient, 
dessen E rha l tu ng  daher n u r  unnütze A uslagen  verursachen 
w ü rd e , welche in keinem Verhältnisse zu der V crw crthung  
mittelst Vermiethung desselben stehen;

in E r w ä g u n g ,  daß der a n  sich schlechte B austand  
durch den V er lau f  der Zeit noch schlechter zu werden droht, 
wodurch eine noch weitere E n lw er thung  beö Objektes ein- 
treten w ü rd e , andererseits aber

in B e trach t,  daß dieses Gebäude nachweisbar au s  
dem Domesticalfonde erbaut w urde , weßhalb der E r lö s  
desselben auch wieder nu r  in den Domcsticalfond zurück 
zu fließen haben w ird ,  woselbst er für den kaum anznneh- 
menden F a l l , daß das  hohe k. k. A erar ein stärkeres 
Recht nachzuweisen vermöchte, immer wieder gefunden 
werden kann; endlich in E rw ä g u n g ,  daß der entfallende 
E r lö s  n u r  einen winzig kleinen Theil  der vom Lande 
aufgestellten Ersatzsumme bildet, somit jederzeit d a ran  wird 
abgerechnet werden können, beantragt der Landcsauö- 
schnß:

D a S  hohe H a u s  ermächtige den LandesauSschuß 
feine Zustimmung zu dem projektirten Verkaufe deö M a u t h ­
hauses stimmt G a r te n s  in M unkendorf unter der B ed in ­
gung zu erthcilen, daß der E r lö s  an  den (ständischen) 
Domesticalfond abgeführt werde, auS welchem er für den 
F a l l ,  alö das  hohe k. k. A erar ein stärkeres Recht d a rau f
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nachzuwcisen vermöchte, jedoch ohne Z insen , demselben 
rückerstaltet würde.

2. D e r  Landesausschuß werde im Falle  der Z u ­
stimmung der f. f. Finanz - Direktion un te r  Hinweisung 
a u f  die Bestimmung des §. 28  der Landesordnung für 
Ä ra in  mit der weitern Durchführung gegen seinerzeitige 
Berichterstattung beauftragt" .

P r ä s i d e n t :
D ie  Generaldebatte  ist eröffnet. Wünscht J e m and  

das  W o r t ?
S t a t t h a l t e r  F r e i h e r r  v. B a c h :

Ic h  werde mir erlauben die hohe V ersam mlung auf 
Folgendes aufmerksam zu machen:

W e n n  auch das  Recht des AerarS au f  dieses 
M a u th h a u s  a ls  eine von den R ealitä ten  des frühem  
P rov inz ia l  - Fondes mit Rücksicht a u f  die schwebenden 
V erhandlungen im Allgemeinen angezweiselt werden w i l l ,  
so ist doch das  A era r  im physischen Besitze dieses M a n th -  
hauses.

D ieses  Besitzverhältuiß würde offenbar a l te r ir t ,  
weu» der A ntrag  des LandeSauöschusses: daß nämlich 
dieser Kansschilling, eventuell nicht an  die S taa tö kassa ,  
sondern an  die Landschastskaffa gezahlt w ü rd e ,  angenom ­
men würde. D e n n  dem Allerhöchsten A e ra r  würde in 
einem solchen Falle  zngemuthet, sich deö Kaiifschillings, 
der für das  A era r  künftighin das  eigentliche Besitzeö- 
Objekt bildet, zu begeben, und deu Kansschilling" an 
die Landschastskaffa abführen zu lassen. E ö  schien mir 
darum  den sactischen Verhältnissen angemessener, wenn dieser 
Kaufschilling an die S taa tskassa  und nicht an die Landschafts­
kassa abgeführt w ürde ,  wobei überdies, durch ausdrücklichen 
V orbehalt  das  eventuelle Recht des Landes gewahrt  
werden würde.

P r ä s i d e n t :
Wünscht J e m a n d  das  W o r t ?
(Abgeordneter Kromer meldet sich zum W orte .)

K ro m e r :
B ei  diesen A nträgen  ist m ir ein Bedenken vorge- 

kommen.
Ic h  habe mir nämlich die Alternative gestellt: ent­

weder ist das  Domesticum im ständischen G ü l te n -K a tas te r  
und in der Landtafel a l s  E igenthüm er dieses M a u th h a u -  
ses zu M unkendorf  bereits eingetragen oder nicht.

I s t  es a l s  E igenthüm er nicht eingetragen, so würde 
nach meiner Ansicht, eine AufsandungSurkunde, vom Lan- 
deSauSschuffe an  daS A era r  ausgestellt ,  dieses letztere zur 
Umschreibung au f  dessen N am en  nicht berechtigen nnd 
wird daö A erar  auch nickt in die Lage setzen, um  all- 
fälligen K äufern  die weitere Umschreibung zu ermöglichen.

I s t  jedock daS Domesticum im tästichcn Besitze die­
ses M a u th h a u se s ,  und erscheint somit das  M au thgebäude  
m it  dem zugehörigen G runde  wirklich a l s  ein Eigenthum  
des D om es t icum s , dann gehört daö M a u t h h a u s ,  so u n ­
bedeutend eS ist, doch auck zum S tam m v erm ö gen  des 
L an d es ,  und dieses kann daö Land ohne kaiserliche G eneh­
m igung nach §. 20 der Landeöordnnng nicht veräußern. 
D a h e r  glaube ich, daß eine einseitige Zustimmung des 
Laiidcsanöschnsscö zu dieser V eräußerung  nicht genügen 
w ü r d e , um ans G ru n d  dieser Zustimmung den K äufe r  in 
die Lage zu setze», die Besitzumschreibung erwirken zu 
können. ^ Ich  a l s  Richter würde die Besltznmsckreibnng in 
diesem Falle  nicht bewilligen.

Diesem M a n g e l  könnte jedock abgeholfen werden ,

wenn im zweiten Alinea statt der W o r t e : „ a u f  die Be- 
stimmnng deö 8- 2 8 "  —  die W o r t e : „ a n f  d i e  B e s t i m ­
m u n g e n  d e r  88- 20 u n d  2 8  d e r  L a n d e ö o r d n u n g "  
eingeschaltet würden.

P r ä s i d e n t :

Wünscht Je m a n d  daö W o r t ?  (Rack einer P a use . )  
Nachdem Niemand das  W o r t  ergreift, glaube ich, daß 
w ir  zur Spezialdebatte  über . . . .  (w ird  unterbrochen 
vom)

Berichte rs t a t t er  D r .  S n p p a n :

Ic k  bitte mir a l s  Berichterstatter noch das  W o r t  
zu ertheileu.

P r ä s i d e n t :

D e r  H e r r  Berichterstatter haben das  W or t .

Berichte rs ta t ter  D r .  S n p p a n :

D ie  Bemerkungen S r .  Ercellenz deö H e r rn  S t a t t ­
h a l t e r s ,  daß durch die Inansp ruchnahm e, sei eS auch nur 
durck zeitweilige Inanspruchnahm e deS Kaufpreises für 
den Domesticalfond der physische Besitz alterirt  werde, 
hat allerdings feine Richtigkeit und eö kann daher n u r  dem 
Ermessen deö hohen A era rS ,  im Falle  a l s  dieser A ntrag  
des LaitdeöanSscknsscS angenommen werde» sollte, an- 
heimgestellt bleiben, entweder unter diesen M o d al i tä ten  in 
den Verkauf einzugehen, oder einstweilen den V erkauf noch 
nicht vorznnehmen, und biö zu jener Z eit  zu w arten , wo die 
gegenwärtigen Ansprüche deö Landes an das  hohe A erar 
a»S der Jneam er iru ng  des ProvinzialfondeS anSgetragen 
sein werde».

Bezüglich der Benierkungen des H e r rn  Abg. Kro- 
mer muß ich an füh ren ,  daß die fragliche R e a l i tä t  noch in 
ga r  keinem Grnndbtiche eingetragen erscheint, und daß sich 
nicht erniren ließ, in welchem Grundbuche jene Parzelle ,  
w oraus  sich das  H a u S  befindet, eingetragen ist.

O b  eilte AufsandungSurkunde, welche demnach vom 
LandeSauöschusse oder beziehungsweise vom hohen Land­
tage gefordert w ird ,  fü r daö hohe A era r  irgend eine 
W irkung  habe, ob in Folge dessen daö hohe A era r  in die 
Lage kommen, daö Eigenthum  an  den K äufer  zu über­
tragen ,  dieß, glaube ich, liegt außer unserer Beurthei- 
lnng. —  E ö  würde eben n u r  Sacke  deö hohen AerarS  sein, 
a u f  welche Weise es von derartigen Urkunden oder der­
artigen Zustimmungen Gebrauch machen könnte und wollte.

Anderseits würde ich jedoch darin jedenfalls eine 
RechiSbegebung von S e i t e  deö Land tages  erblicken und 
anö  diesem G ru n de  könnte in die Erthe i lung  einer der­
artigen Urkunde wohl nicht eingegangen werden.

W a s  wcitcrS die H inweisung deö H e rrn  Abgeord. 
Kromer ans den zweiten Absatz deö A n trages  anbelangt ,  
so wurde durch die H inw eisung au f  den 8. 2 8  der Lan- 
deso rdnung ,  in ip l ic i te  auch au f  den 8. 20 derselben hin­
gedeutet. ES  unterliegt jedoch nicht im mindesten einem 
A ns tande ,  daß dieser P a r a g r a p h  auch ausdrücklich in den 
A n trag  eingestellt werde.

P r ä s i d e n t :
W ir  übergehen nunmehr zur S p e z ia l -D e b a t t e .  D e r  

erste Theil  des A ntrages  deö LandeSausschnsseS lautet  
d a h i n :

„ D a ö  hohe H a u s  ermächtige den LandeSanSschuß, 
seine Zustimmung zn dem projektirten Verkaufe deö M a u t h ­
hauses sammt G a r te n s  in M unkendorf unter der B e ­
dingung zu ertheilen, daß der E r lö s  an  den ständischen



5U>fltm, über  den A n trag  des C. i t .  betreff, den V erkauf  des  M u n k e n d o rs e r  M authhauseS. — 8.9t. A n t r a g  au f  Herstellung eines neuen Dachlluhles 7 0
auf  dem Redout-  Gebäude.

Dvmesticalsond abgeführt w erde , a n s  welchem er für den 
» a l l ,  a l s  daS hohe f. f. A erar  ein stärkeres Recht d a rau f  
aufzuweisen vermöchte, jedoch ohne Z insen ,  demselben rück­
erstattet werde".

Wünscht Je m a n d  daö W o r t ?  (Nach einer P a u s e . )  
W enn Niemand das  W o r t  ergreift,  so bringe ich den P un k t  
1 zur Abstimmung.

J e n e  H erren , welche mit demselben einverstanden sind, 
bitte ich, sich z„ erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

D e r  2. P u n k t  des A n trages  lautet  dah in :
„ D e r  Landesausschuß werde im Falle  der Z u ­

stimmung der k. k. F in an z -D irek tio n  unter H inweisung 
aus die Bestimmungen der §. §. 20 und 2 8  der Landes- 
ordnuug für K rau t  mit der weitern D urchführung  gegen 
leinerzeitige Berichterstattung beauftrag t" .

Je n e  H e r r e n , welche m it  diesem A ntrage  einverstan­
den sind, belieben sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist
angenommen.

D a  der A ntrag  anS 2  Theilen besteht, so bringe 
ch den ganzen A ntrag  zur Abstimmung.

Diejenigen H e r r e n ,  welche mit demselben einver­
standen sind, belieben sich zu erheben. (Geschieht.) E r  
•f* angenommen.

W i r  kommen nun zum 5. Gegenstände der T a g e s ­
ordnung, zum A ntrage  deS LaudcSa»öschusseö au f  Herstel­
lung eines neuen DachstnhlcS auf dem Redouteu-Gebäude. 

bitte, H e r r  Berichterstatter, daS W o r t  zu ergreifen.

Berichter s t a t t er  D r .  S u p p a n :  ( l iest)
„ H o h e r  L a n d t a g !

Noch im J a h r e  1863  hat der landschaftliche B a n -  
M i j i e n t  den Landesausschuß au f  den schlechten und bau- 
falligen Zustand des D a c h s t u  h l  e s  i m  R e v o u t e n g e -  
v a u d e  aufmerksam gemacht, und  dessen sogleiche N e u ­
herstellung mit H inw eisung  a u f  den Umstand a l s  dringlich 
■^gestellt , weil G efah r  vorhanden sei, daß ein schnee­
sicher W in te r  den Einsturz deS Dachgerüstes herbeisüh- 
tc it könne.

D e r  Landesausschuß hat sohin einen Lokalaugenschein 
^ g e n o m m e n ,  und hierzu nicht n u r  den landschaftlichen 
^auinspiz jen ten , sondern auch einen k. k. In g e n ie u r  deS 
"°ez. B a u am teS  beigezogen.

D a s  Ergebniß  dieser commissionellen E rhebung besteht
v a r in :
. 1. daß die H a u p t t r ä g e r  der Last deS Dachstuhles,

■ *■ die B u n d t r a m e  und die M au erb änk e ,  so wie die
'"eisten S p a r r e n  nach der ganzen Länge durch Alter 
gleichmäßig vermorscht, oder doch sehr angegriffen, und 

le B e la t tu n g  durchgehends a l s  sehr schlecht befunden 
w urde;
f 2. daß der Dachstuhl in diesem S ta n d e  ohne G e-
t‘%  des gänzlichen Einsturzes nicht länger belassen wer» 
®c« könne;

3 . daß eine bloße R e p a ra tu r  mittelst H e rau sn ahm e  
wid S u b s t i tu i ru n g  der vermorschten B e s ta n d te i le  der 
^achconstruction deßhalb nicht anempfohlen werden kön- 
lte , weil sich
„ a. der U m fang derselben in  vorhinein  und vor dem

tuseinanderlegen des D ach stu h les gar  nicht ermessen 
l a ß t ;  weil

b. sohin nach einigen J a h r e n  aberm als  eine R e ­
p a ra tu r  vorgenommen werden m ü ß te ,  da das  b ei  Der 
ledigen H err ich tung  zur V erw endung  gelangende alte Holz 
nach einigen J a h r e n  aberm als  durch neues ersetzt werde» 
»Hißte; weil ferner

c. die D urch füh rung  einer solchen R e p a ra tu r  deß­
halb schwieriger sei, weil für diesen Fa ll  das  Gebäude 
längere Z e it  ohne Bedachung bleiben m üßte;  endlich

(1. weil die Kosten einer derlei D a c h repa ra tu r  
nach dem S ta n d e  der D ing e  n u r  wenig geringer w äre« , 
a l s  die Kosten einer entsprechenden gänzlich neuen Dach- 
construiruug.

4. D a ß  somit ein ganz neuer Dachstuhl beizustel- 
len sei.

D ie  im heurigen F rüh jah re  von dem dermaligen 
Bauinspizienten vorgenommene neuerliche Besichtigung 
des gedachten Dachstuhls hat denselben zu dem gleichen 
Gutachten  v e ran laß t ,  und  die Dringlichkeit dieser H e r -  
richtuug neuerlich constatirt. Hiebei ist aber noch die 
weitere W a hrn eh m un g  gemacht w orden ,  daß

5. der P la fo n d  des S a a l e s  im Redoutengebäude 
durch ei» Hängewerk, welches mit dem Dachstuhle ver­
bunden ist, nach oben gehalten w ird ,  daß aber der O b e r ­
z u g ,  wie die Wechsel schon ganz schadhaft sind, daher, 
und weil bei der Neuherstellung des D achstuhls  dieses

ängewerk ohnehin beseitiget werden m u ß ,  statt des 
ippelbodenS ein neuer S tu rzboden  über dem S a a l e  

herzustellen sein wird.
Endlich wird
6. bei diesein Anlasse auch daS Dachgesimse und 

die D achrinne, über deren Beschaffenheit schon der äußere 
Anblick des Redoutengebändes genügende Aufklärung gibt, 
o rdnungsm äßig  wieder herzustellen sein.

D e r  Kostenaufwand fü r  alle diese Herstellungen 
wird  sich nach dem detaillirten und begründeten Kosten­
anschläge bezüglich des Dachstuhles mit . . 5 .3 0 0  fl.
bezüglich der Gesimöherstellung a u f  . . . 2 .6 4 0  „
bezüglich des S tu rzb o d e n s  a u f ......  2 .0 6 0  „
daher zusamm en a u f . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ......  1 0 .0 0 0  fl.
belaufe», und wird  vom ständischen, beziehungsweise Lan- 
dessonde, zu tragen  sein.

I n  Anbetracht n u n ,  daß der Landesausschuß sich 
nicht fü r  berechtiget h ä l t ,  derlei größere Bauherstellungen 
ohne Erm äch tigung  des hohen Landtages durchzuführen; 
in Anbetracht, daß die unabweisliche N o tw en d ig k e it  und 
Dringlichkeit dieser Herstellung durch den wiederholten 
Auöspruch mehrerer Sachverständigen nachgewiesen vorliegt, 
endlich in B etrach t,  daß Die E rh a l tu n g  des guten B a u -  
staudes der landschaftlichen G ebäude  eben so wohl in der 
Pflicht a l s  auch im Interesse der Landeövertretung liege, 
stellt der LandeSauSschuß hiemit den A n t r a g :

D e r  hohe Landtag  ermächtige und beauftrage den 
LandeSauSschuß zur Herr ich tung eineö neuen DachstuhleS 
im Redoutengebäude, eines neuen S turzbodenö ober dem 
Redontensaa le ,  deö DachgesiinseS und der D achrinne  da­
selbst, im prä lim inir ten  B e trage  von 10 .0 00  fl., über 
welche Bauherstellung sohin die docnmentirte B aurechnung 
dem Landtage zu legen sein w ird" .

(Nach der Verlesung.)

P rä s i d e n t :
Wünscht J e m a n d  über diesen A ntrag  daö W o r t ?  

(Nach einer P ause . )  W e n n  Niemand daS W o r t  ergreift, 
so bringe ich den A n trag  sogleich zur Abstimmung.

D ie  H erren  haben den A ntrag  so eben gehört;  die­
jenigen, die damit einverstanden sind, wollen sich erheben. 
(Geschieht.) E r  ist angenommen.

E s  kommt n u n  der A ntrag  aus G enehm igung deS 
V erkaufs  einer N ationalan lehenö-O bliga t ion  von 200 fl.



80 A n tr a g  a u f  V e r k a u fs -G e n e h m ig u n g  e in e r  N a t .  A n le b . O b lig a t io n  d er  G e m . F c is tr iy  — G esuch d . G e m . K r a in b u r g  um  B e w ik l. v . S t e u e r z u s c h l ä g e n .

von S e i le  der Gemeinde Feistritz. Ich  bitte den H errn  
Abg. Deschmann mit dem diesbezüglichen V ortrage  zn be­
ginnen.

Berichters ta t ter  Deschmaim:
D a s  Gemeindeamt Fcistritz hat sich mit dem Lan- 

desanSschusse inS Einvernehmen gesetzt, daß ihr die G e ­
nehmigung des Verkaufs der N ationa lan lehens-O bliga t ion  
N r.  3 1 6 1 9  pr. 2 0 0  fl. ertheilt werde. „ D e r  Gemeindevor­
steher weiset hi n,  ans die traurige Katastrophe, welche 
dnrch den Einsturz dcS Kirchendaches, dcS Gesimses und 
eines bedeutenden TheilcS der ober» Kirchenmauer an  der 
Filiale S t .  G eorgi hierorts am 24 .  April l. I .  herbci- 
geführt w urde ,  wodurch nicht n u r  ein namhafter Schade  
verursacht, sondern die Verlegenheit der Gemeindeinsaffen 
umsomehr gesteigert w ird ,  a l s  ihnen in dem Augenblicke 
der Noth weder daS erforderliche B a u m a te r ia le , noch die 
pekuniären M i t te l  zur Wiederherstellung des S chadens  zu 
Gebote stehen".

D a  bekanntlich diese Gegend von großen K alam i­
täten hcimgesucht w u rd e , so hielt der LandeSanSschuß da­
fü r ,  daß die Nothlagc dieser Gemeinde sehr bcrücksichti- 
genswerth  sei, und er hat bei der Dringlichkeit dieses G e ­
genstandes derselben die Bew il l igung  zur V eräußerung  der 
gedachten N ationa lan lehens-O bliga t ion  ertheilt ,  und legt 
ihn daher zur Rechtfertigung dem hohen Landtage vor.

ES  wird daher der A ntrag  gestellt: der hohe Land­
tag wolle zu dieser B ew ill igung des geschehenen Verkau­
fes nachträglich seine Zustimmung ertheilen.

P r ä s i d e n t :
Wünscht Je m a n d  daS W o r t ?  (Nach einer P a u s e . )  

W e n n  Niemand sich zum W orte  meldet, so bringe ich den 
A n trag  dcS LandeSauöschusscs, der dahin l a u t e t : daß die 
Bewill igung zum Verkaufe einer N a tio n a la n lc h c n S -O b l i ­
gation pr. 2 0 0  fl. fü r  die Gemeinde Feistritz nachträglich 
gegeben w erde, zur Abstimmung.

J e n e  H e r r e n , welche damit einverstanden sind, bitte 
ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

P r ä s i d e n t :
E s  kommt nun der V or t rag  deS Gesuches der G e ­

meinde K ra inburg  um Bew il l igung  eines 1 5 %  Zuschla­
ges zu den direkten, und eines 2 0 %  Zuschlages zu den 
indirekten S te u e rn .  —  I r r i g  ist in der T a g eso rd n u ng  20  
und 3 0 %  eingesetzt.

Berichterstat ter  D e sc h m a n n :
D ie  finanziellen Bedrängnisse der Commune K ra in -  

bnrg sind den H erren  Landtagsabgeordneten sicherlich durch 
die Presse bekannt g ew orden , indem dieselben auch von der­
selben in diesem J a h re  ventilir t  wurden, und eine größere 
V erbre i tung  gefunden haben. D ie  jetzige Gemeindever­
tretung hat von der früheren eine bedeutende Schuldenlast 
übernom m en, und eS mußte derselben d aran  liegen neue 
M i t te l  und W ege zu finde», um diesem finanziellen B e ­
drängnisse zu steuern. E s  hat zn diesem Zwecke die G e ­
meindevertretung ursprünglich beschlossen, eine 2 0 %  Um­
lage au f  die direkten S t e u e r n ,  und eine 3 0 %  Umlage 
au f  die indirekten S te u e rn  einzuführen. D a  nach dem 
provisorischen Gemeindegesetze vom J a h r e  1849 , und zwar 
nach s .  7 9 ,  hiezu auch die E rklärung der wahlberechtigten 
B ü rg e r  der Gemeinde nothwendig ist, so wurde eine W a h l ­
versammlung zu diesem Zwecke ausgeschrieben, und eS ha ­
ben sich von allen erschienenen W ä h le rn  59  unbedingt für

den A ntrag  der GcmeindeauSschusscs ausgesprochen, wäh­
rend hingegen 7 bloß bezüglich des 2 0 %  Zuschlages auf 
die direkten S te u e rn  sich ausgesprochen haben. D a  jedoch 
zu diesem Zwecke die Erwirkung eines Landesgesetzes noch- 
wendig gewesen w ä re ,  die finanzielle Abhilfe jedoch sobald 
a l s  möglich getroffen werden mußte, so hat die Commune 
K ra inburg  i» einer später» E ingabe  ihre B it te  dahin mo- 
difizirt, daß ihr eine 15%  Umlage au f  die direkten S teuern , 
und eine 2 0 %  Umlage auf die indirekten S te u e rn  bewil­
ligt werden m öge, u. z. vom Zeiträume vom 1. J u n i  
18 65  bis letzten Decembcr 1866.

Zugleich Hai dieselbe ursprünglich auch den Antrag 
au f  Genehm igung einer Hundesteuer gestellt. D a  zur 
E rwirkung der letzter» S te u e r  ein LandeSgcsctz nothwendig 
w ä re ,  so hat der Landesausschuß natürlich diesen letzter» 
A n trag  au f  die Landtagsverhandlungen aufgeschobcn, w äh ­
rend bezüglich deS ersten A ntrages  ein Landcsgcsetz nicht 
nothwendig ist, da nach den Bestimmungen des s .  79  der 
gedachten Gemeindeordnung bei U m lagen ,  welche 10% 
bei direkten und 15%  bei indirekten S te u e rn  übersteigen, 
die Bew il l igung  der Kreisvertre tung  erforderlich ist, dem­
nach, da in K ra in  keine Kreisvertretungcn vorhanden sind, 
die Bew il l igung  deS Landtages eiuzuholcn wäre. E s  
wird demnach der A n trag  gestellt:

„ D e r  hohe Landtag wolle die von dem L andesaus-  
schusse ertheilte B ew ill igung der gebetenen Zuschläge vom 
laufenden J a h r e  1865 , nämlich dcS 1 5 %  Zuschlages auf 
die direkten S te u e rn ,  d. i. au f  die G r u n d - ,  H auS z inS - ,  
E rw erb -  und Einkommensteuer, dann des 2 0 %  Zuschlages 
au f  die indirekten S te u e rn ,  nämlich au f  die Artikel W ein, 
B r a n n tw e in ,  B ie r  und Fleisch, nachträglich genehmigen".

Bezüglich der Hundesteuer jedoch glaubt der Lan- 
deSanöschuß, daß bei dem Umstande, a l s  das  wahrschein­
liche E r tr ä g n iß  derselben nu r  30  fl. betragen w ürd e ,  au f  
den A ntrag  eines LandeSgcsctzcS zn diesem Zwecke nicht 
cingehcn zu sollen.

P r ä s i d e n t :

Wünscht J em and  daS W o r t ?  (Nach einer P a u s e . )  
W e n n  Niem and das  W o r t  ergreift . . . (w ird  unterbro­
chen vom)

R c g i c r u n g S c o m m i f s ä r  Landesrath N o t h :
Ic h  würde bitten , daß der A n trag  des LandeSaus- 

schuffes nochmals vorgelcfcn würde.

Präsident:
Ic h  bitte den H e r rn  Berichterstatter den A n trag  noch 

einmal vorzulesen.

Berichters tat ter  Deschmann:
D e r  A n trag  lau te t :  (LicSt denselben)

R egiern ngscom m iffär  Lan desrath  N o t h :
(Z u m  S ta t th a l t e r  F reiherr»  von Bach gewendet) 

W ollen  E u e r  Ercellenz e r lauben , daß ich in Kurzem eine 
Aufklärung gebe.

B e i  Bewill igungen von S tcucrznschlägen, welche 
bei direkten S te u e rn  15 %  und nicht darüber gehen, und 
bei indirekten S te u e rn ,  welche 10 %  nicht übersteigen, 
ist die Landesregierung in V ertre tung  der Kreisbehörden 
kompetent. D ich  ist durch besondere Resolutionen dcS S t a a t ö -  
ministeriums wiederholt ausgesprochen worden.

Berichte rs ta t ter  Deschmann :
Ic h  habe dagegen das  zu bemerken, daß diese G e-
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»ehmigung des Landesausschusses der f. f. F in a n z -D ire k -  
•lon in Laibach mitgelheilt worden ist; eben um auch von 
dieser S e i te  die betreffende Behörde davon in Keimtniß zu 
jetzcu, daß früher schon auch mit der Landesregierung V e r­
handlungen gepflogen w urden ,  wobei von derselben die 
Geneigtheit ausgesprochen w urd e ,  au f  die B e a n tra g u n g  
eines LandeSgesctzes einzugeheu, daß jedoch von einem 
Landesgesetze Umgang genommen w urde, indem, wie ge­
sagt, der Steuersatz nicht jene Höhe erreicht h a t ,  welche 
Zur Erlassnng eines eigenen Laudesgesetzes uothwendig ge- 
toctcn wäre.

P r ä s i d e n t :
W ünscht noch J e m a n d  daS W o r t ?

Abg.  K r o m c r :
Ich  bitte um das W or t .

P räsid en t:
D e r  H e r r  Abg. Kromer hat daS W or t .

Abg.  K r o m e r :
Ich  glaube, es besteht kein Z w eife l ,  daß, wenn ein­

mal unser neues Gemeiudegcsetz eingeführt werden wird, 
?ur Bewill igung der S te u e ru m la g e n ,  für die Gemeinden 
Jedenfalls n u r  der Landtag a l s  competente In s tanz  eintre- 
| cn w ürd e ,  so lange jedoch die neue Gemcindcordnuiig 
Ul den Gemeinden nicht ange führ t  ist, dürste die Ansicht 
des H e r rn  RegierungSvertreters die richtige fei», daß nämlich 
voläufig nicht der Landtag oder der LandeSausschuß, 
sondern n u r  die Reg ierung  zur B ew il l igung  von derlei 
Umlagen berufen und berechtiget fei. —  Jedoch dürften 
Me wenigsten von den M itgliedern  des Landtages vor­
läufig in der Lage sein, mit B eruh igung  in die B e-  
ichlußfaffiiiiß über die vorliegenden A nträge  eingehen zu 
können. Ic h  beantrage daher, daß dieser Gegenstand in 
der nächsten S itzung neuerlich zur Sprache  gebracht werde.

A b g . D r .  S n p p a n :

I s t  daS ein A ntrag  au f  Schluß  der S i tz u n g ?

P r ä s i d e n t :

Ic h  stelle vor Allem die Unterstütznugöfrage. W ird  
der A n trag  des H e r rn  Abg. Kromer unterstützt? ( G e ­
schieht.) E r  wird unterstützt. Wünscht noch J e m a n d  
darüber zu sprechen? (9iuch einer P a u s e . )  W enn  n ich t , 
fo bringe ich den V e r ta g u n g sa n tra g  des H e r rn  Landes- 
gerichtöratheS Kromer zur Abstimmung. Je n e  H e r r e n , 
welche damit einverstanden sind, daß dieser Gegenstand 
vertagt und in einer der nächsten S itznngen an  die T a g e s ­
ordnung gebracht werde, bitte ich, sich zu erheben. ( D i e  
M a jo r i tä t  erhebt sich.)

B erichterstatter Deschm ann:
D ie  Gemeinde K ro n au  im gleichnamigen Bezirke 

hat mit V e r t ra g  vom 27. April  1 8 6 5  dem A nton  H r i ­
bar die derselben angehörigen 427 Q °  Flächenmaß enthaltende 
Parzelle N r .  3 9 2 ,  au f  welcher schon seit nrdenklicher Zeit 
eine H arp fe  deö G enan n ten  steht, um  3 0  fl. verkauft, und 
bittet nunmehr um  Genehm igung dieseö Verkausacteö. 
Diese Parzelle  hat derselben bisher kein E r tr ä g n iß  abgewor- 
sen, sic kommt daher zu einer E in nah m e ,  daher sich der 
sämmtliche GemeindeauSschuß fü r den Verkauf dieser 
P arzelle  einstimmig ausgesprochen hat. Nach §. 74  der 
Gemeindeordnuilg vom 17. M ä rz  1 8 4 9  kann die Bew il l i ­

gung zu einer solchen V eräußerung  ausnahm sw eise  unter 
gehöriger B egründung  vom Landtage ertheilt werden.

I n  E rw ä g u n g  n u n , daß dieses geringfügige G ru n d ­
terrain der Gemeinde bisher keinen Nutzen abgeworfen, 
und daß Anton H r ib a r  und feine Vorfahren  dieses T e r ­
ra in  schon seit urdeuklicheu Zeiten ruhig und redlich be­
sitzen und benützen, somit sich darauf  mindestens S e rv i -  
tntSrechte erworben haben, und in fchließlicher Berücksich­
tigung , daß der Gemeinde durch diesen Verkauf, wenn 
eben kein großer,  immerhin ein Vortheil erwächst und 
zukommt, stellt der Landesausschuß den A n t r a g :  der hohe 
Landtag wolle dem von der Gemeinde K ro n a u ,  bezüglich 
der Weideparzelle N r .  3 9 2 ,  mit A nton  H r ib a r  abgeschlos­
senen K a n s -  und Verkausvertrage vom 27. April  1865  
die G enehm igung ertheileu.

P r ä s id e n t :
Wünscht J e m a n d  das  W o r t ?  (Nach einer P ause .)  

W e n n  sich Niemand zum W or te  meldet, so bringe ich den 
so eben vernommenen A n trag  deS Ausschusses zur A b­
stimmung, und ersuche jene H e r r e n ,  welche damit einver­
standen sind, daß nämlich der Verkauf einer Waldparzelle 
der Gemeinde K ronau  gestattet w erde, sich zu erhebe». 
(D ie  M a jo r i tä t  erhebt sich.)

B erich tersta tter  Deschmann: (Liest)
D e r  GemeindeauSschuß von P rc v o jc  hat in seiner 

S itzung vom 6. F e b rua r  1 8 6 4  für den B a u  eines neuen 
Schiilhauseö in S t .  V eit  au f  Kosten der G em ein de , und 
die Bedeckung der dießfälligen Kosten durch Umlagen au f  
die directeu S te u e rn  sich einstimmig ausgesprochen. D e r  
B a u  wurde au sg e fü h r t ,  und dessen Kosten bertragen 
2 8 9 6  fl. oft. W ä h ru n g .

Z u r  Berichtigung derselben bat die Gemeindevor­
stehung unterm 6. M ä rz  1 8 6 4  um  die Bewill igung einer 
1 0 0 #  Umlage auf die directeu S te u e rn .  Dieses Einschrei­
ten mußte vom Laudesausschusse der Gemeindevorstehung, 
weil es nach §. 79  der Gemeindeordunug vom 17. M ä rz  
18 49  nicht mit der Zustimmung der wahlberechtigten M i t ­
glieder der Gemeinde instruirt w a r ,  zur dießfälligen E r ­
gänzung zurückgestellt werden.

D a s  k. k. Bezirksamt E g g  berief sämmtliche W a h l ­
berechtigten zur bezüglichen V erhandlung  mir dem Beisätze, 
daß die Nichterscheinent>ni a l s  in den Majoritätsbeschluß 
stimmend angesehen w e rd e n , ein.

Außer dem wahlberechtigte» Gemeindeausschusse ist 
zu dieser V erhand lung  kein Anderer erschienen.

E r s te r«  hat sich aber wiederholt für die gedachte 
Umlage ausgesprochen. D a s  Bezirksamt schritt somit 
neuerlich um die B ew ill igung dieser Umlage ein, und be­
merkte , daß ein T he il  der obbesagten Baukosteu bereits 
eiugezahlt worden sei.

E S  könnte sich n u n  f r a g e n , ob der bisherige V o r ­
gang zur angesuchten Bew il l igung  g e n ü g e ?

D e r  LandeSanöschuß ist deö D a fü rh a l te n s ,  daß die 
nicht Wahlberechtigten insgefammt auch einer zweiten A u f­
forderung nicht Folge leisten würden. E in  Gesetz, sie hier­
zu zwangsweise zu verhalten , gibt eS nicht, und so bleibt 
cs mehr alö wahrscheinlich, daß ein neuerlicher Versuch 
gleich erfolglos bleiben dürfte.

D a  die Wahlberechtigten mit dem Beisatze ihrer E i n ­
stimmung in den E om m ission S b esch lu ß  für den F a l l  ihres 
A usbleibens zur gedachten Verhandlung ciubentfcn w u r ­
den; so erachtet der L a n d e sa u ssc h u ß , daß ihr Ausbleiben 
v o n  derselben gleichgiltig, daß  sonach die 1 0 0 #  Umlage
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eine beschlossene, von denselben nicht inehr anfechtbare 
Thatsache se i , und die B ew il l igung  derselben um so we­
niger einem Anstande unterliegen könne , a l s  der fragliche 
Schu lhauS bau  eine von der Regierung anbefohlene Ange­
legenheit w a r ,  die Gemeindevertretung aber zu deren 
A usfü h ru n g  eben so, wie zur Beischaffuiig des dießfälligen 
B ansondes  verpflichtet, zugleich aber auch in ihrer S t e l ­
lung berechtiget gewesen ist, au f  außerordentliche M it te l  
zu greifen, wenn sie den an sie gestellten Anforderungen 
nicht im gewöhnlichen W ege nachzukommen sich in der 
Lage sah.

D e r  Landesansschuß stellt sofort folgenden A n t r a g :
„ D e r  hohe Landtag wolle der Gemeinde P re v o je  

zur Bedeckung ihrer Schulbaukosten pr. 2 8 9 6  fl. eine 100#  
Umlage auf die directeu S te u e rn  bewilligen, den Laudeö- 
ausschuß aber zur Erw irkung  des dießfälligen Landes- 
gefetzcs ermächtigen".

P r ä s id e n t :
Wünscht J e m a n d  über diesen Gegenstand daS W o r t ?

S t a t t h a l t e r  F re ih e rr  v . B a c h :
Ic h  wollte m ir an  den H e rrn  Referenten n u r  die 

Anfrage erlauben, ob bei diesem Acte die Uebersicht über 
den S teuergu ldeu  und allfällige Rückstände der Gemeinde 
vorliegen, und ob namentlich daö Gutachten der F inanz- 
direktion eingeholt worden ist, weil diese Behelfe nothwen- 
dig sind , um  die Allerhöchste S a n c t io n  zu erwirken?

B erich tersta tter  D esch m a u u :
E S  ist wohl hier ein AuSweiS nach dem S te u e r ­

gulden der einzelnen Besitzer dieser Steuergemeinde, jedoch 
sind die Stenerrückstände darin nicht ausgewiesen, obwohl 
dieses Aktenstück von dem k. k. S teu e ram te  in E g g  a u sg e ­
stellt worden ist.

W a s  den 2. P u n k t  anbelangt,  nämlich daö E in ve r­
nehmen der F in a n z -L a n d e s -D i r e k t io n ,  so glaubte der 
Landeöauschuß, daß dieses nachträglich eingeholt werden 
könnte, nachdem schon der Landtagsbeschluß vorliegeu würde, 
und daß eö dem LandeSausschusse obliegen werde, darnach 
d a s  Gutachten der F inanz - Landes - Direktion einzuholen 
und den Act an das  hohe L a n d e s -P rä s id iu m  zur E r w i r ­
kung des LandeögesetzeS zu leite», (von Wurzbach und 
G u t tm a n  melden sich zum W or te .)

L a n d e s h a u p tm a n n -S te llv e r tr e te r  v. W u r z b a c h :
Ic h  habe diesen Gegenstand erst jetzt in der S itzung 

vernomm en; ich bitte daher zu entschuldige», w enn ich 
irgend e tw as  unrichtig aufgefaßt habe» sollte. E S  ist hier 
vor Allem bemerkt w o rd e n , daß eine Contum acirung S t a t t  
gehabt habe, und daß aus G ru n d  dieser Contumacirung 
der Beschluß des Gememderatheö a l s  rechtSgiltig angesehen 
wurde. D ie  Wahlberechtigten haben in solchen Fällen  
nach Vorschrift der Gemeindeordnuug vorgeladen zu 
w erd en ; die alte bestehende Gemeindeordnung verfügt je­
doch n ich ts ,  w a s  dann zn geschehen habe, w enn sie nicht 
erscheinen. E ine C on tum ac irung ,  sobald sie durch das  
Gesetz selbst nicht ausgesprochen i s t , kann gegen N iem an­
den verhängt werden: ich g laube , daß, wenn ich vorge- 
laden w erde , ich meine Ablehnung oder w enn m an  will, 
meine Renitenz am deutlichsten dadurch bekunde, wenn ich 
nicht erscheine. E s  haben die berechtigten W a h lm än n e r  
durch ihr Ausbleiben ihre Erklärung stillschweigend abge­
geben, daß sie von dieser enormen S teuererhöhung  nichts 
wissen w ollen , und demnach ist der Beschluß des Gemeinde# 
ra theö  au f  100  % E rhö h u ng  der S te u e r  ungesetzl ich.

i E r w ir k u n g  v o n  S t c u c r - U m la g c n .

W eiterS hat der Landesausschuß den A n trag  ge­
stellt, daß das  hohe H a n ö  diese S teuere rhöhung  ohnealle 
Beschränkung bewilligen wolle. Ic h  glaube, daß bei einer 
S teuererhöhung  au f  den Zeitpunkt,  w a n n  dieselbe beginnt, 
und wie lange sie zn dauern habe, jedenfalls Rücksicht genom­
men werden müsse. W ürden  w ir  den Beschluß so fassen, 
wie er u n s  vorgelegt w urde , so würde dadurch die Gemein­
de berechtiget sein, diese 100  % S te u e r  - E rhöhung  fortan 
zu erheben.

Ich  glaube daher ,  daß w ir  abgesehen von ändern 
Uebelständen, welche ich bei Anlaß dieses speziellen Falles  
g a r  nicht znr Sprache  bringen w i l l ,  au f  den A ntrag  des 
verehrten LandeSauSschusses nicht entgehen, sondern den­
selben ablehnen sollten. W i r  wissen, daß die K lagen  im 
Lande über die Höhe der directen S t e u e r n , ja  über die 
Unerschwinglichkeit derselben allgemein sind; w ir  wissen, 
daß im vorigen J a h r e  ein bedeutender Rückstand bei den 
directen S te n e rn  sich ergeben hat, imd daß dieser Rückstand 
sich heuer aus eine ganz außerordentliche H öhe gestei­
gert habe.

Unter solchen Umständen, glaube ich, ist eS die erste 
Pflicht der V ertre tung  des Landes dafür zn sorgen, daß 
dem Volke die Möglichkeit geboten w erd e , jenen Verpflich­
tungen nachzukommen, welche in erster Linie dem Lande 
obliegen, und ich g lau b e ,  daß die Z ah lung  der directen in 
den S taatsschatz fließenden S te n e rn  die erste Verpflichtung 
deö Landes ist.

E s  haben S e .  Ercellenz der H e r r  S ta t t h a l t e r  die 
F rage  gestellt, wie sich diese S te u e rn  in dem 100  % Z u ­
schläge m it  Rücksicht au f  die einzelnen Eontr ibuenten be­
ziffern würden. D e r  H e r r  Berichterstatter w a r  nicht in 
der L a g e . . . (w ird  unterbrochen vom)

S t a t t h a l t e r  F re ih err  von B a c h :
Ich  habe m ir die A uskunft  über die gefammte S te u e r ­

schuld der Gemeinde und allfällige Rückstände derselbe» 
gewünscht, weil das  eben Behelfe sind, die immer ver­
lang t  werden.
L a n d e sh a u p tm a n n -S te l lv e r tr e te r  v. W nrzbach:

Ic h  will demnach bezüglich der F rag e  S r .  Ercellenz 
nichts gesagt h a b e n .—  Nachdem nun der Beschluß des 
Gemeinde -Ausschusses nach meiner Anschauung kraft der 
bestehenden Gemeindeordnnng ordnungswidrig  gefaßt w u r ­
de, nachdem im Anträge deS LandeSauSschusseS ein T e r ­
m in u s  a  q u o  und u s q u e  a d  q u e m  nicht angeführt erscheint; 
nachdem in jetziger Zeit  eine so exorbitante Erhöhung  von 
1 0 0 Hl der direkten S te n e rn  um so weniger angezeigt sein 
k ann ,  weil auch die Steuergemeinde P re v o je  einen bedeu­
tenden Rückstand an  den direkten S te u e rn  haben w ird ,  so 
glaube ich, berechtiget zu sei«, deu A n trag  des L audeöaus-  
schusseS abzulehnen.

A b g . G u ttm a n :
Ich  bitte um  das  W or t .

P räsid en t:
H e rr  G u t tm a n  hat daS W o r t .

A b g. G u ttm a n :
I c h  bin in dein F a l le ,  a u s  den Acten einige A u f ­

klärungen zu geben.
E s  ist hier ein Verzeichnis! vom Bezirksamte E gg  

ob Podpe£  zusainmengestellt, welches die Steuerschnldig- 
keit der einzelnen Betroffenen und die in dieser Beziehung 
in Anspruch zu nehmende S teuertragfähigkeit  enthält. E in  
Rückstand ist nicht ersichtlich.
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A u s  den vorgelegten Acten geht hervor,  daß daö 
Bezirksamt E g g  ob Podpeö  diese Angelegenheit in seine 
H and  n ahm  und daß es nicht allein die betreffenden v e r ­
pflichteten zu dieser V erhandlung, bezüglich der im A n ­
träge gestandenen T a n g e n te ,  eingeladen, sondern auch je­
nen Einfluß dabei genommen habe ,  welcher znr Förde­
rung des Gegenstandes nothwendig w ar .

lieber wiederholte E in ladung  ist kein Erfolg  erzielt 
worden.

D a ö  Bezirksamt hat in dieser Richtung hervorge- 
hobcit, daß der S c h u lb au  von der R eg ie rung  anbesohlen 
worden ist, und  in diesem A ufträge ausgefüh rt  werden 
mußte, und hat zugleich außer Zweifel gesetzt, daß eö ei­
nen anderen W eg  nicht gebe, au f  welchem der noch a n s -  
haftende Rückstand gedeckt werden könnte.

Gleichzeitig wird in den Acten constatirt ,  daß schon 
der größte Theil  des gestimmten Kostenbetrages aufge­
bracht worden ist, und daß es sonach n u r  noch einen 
M indertheil  von diesen Kosten zu bedecken gäbe.

A n s  dem G runde  n u n ,  weil die M ehrhe i t  dieser 
Eontr ibntion  eingekommen ist, hat  das  Bezirksamt selbst 
i» keinen Zweifel gezogen, daß die M inderhe i t  sich darein 
fügen werde, und h a t ,  —  wie gesagt, —  diesen G egen­
stand von seinem S tandpunk te  unterstützt.

D ieses  Gesuch ist dem LandeSanSschnsse wiederholt 
Vorgelegen, und er hat nicht e rm ange lt ,  au f  jene B eden­
ken zurück zu greifen, welche der H e r r  B orredner v. W u rz ­
bach früher zur S prache  gebracht h a t ;  allein auch au f  
dieses wiederholte Ansinnen ist kein R esultat  erzielt worden.

E ö  ist daher mehr a l s  g ew iß ,  d a ß ,  w enn auch 
noch eine dritte Versam mlung in dieser Beziehung versucht 
werden w ürd e ,  dieselbe ebenso resu l ta t lo s ,  wie die erstem 
bleiben w ü rd e ,  weil schon die überwiegende M a jo r i t ä t  
der Schuldigkeit uachgekoinmen ist.

A u s  diesem G ru n de  ha t  der LandeSansschnß diesen 
Gegenstand in die H a n d  genommen und hat denselben sub  
spe r a t i  (Heiterkeit), zum V ortrage  dahin aufzunehmen er­
achtet, daß dem hohe» Hause in dieser Beziehung die Sache  
vor Allein anSeinandergesetzt, dann  aber beantrag t werde, 
daß die 1 0 0 , #  Umlage votirt, und dafür ein Landesgesetz 
erwirkt werden möge. I c h  finde den Laudesausschuß-An- 
trag in dieser Beziehung zu unterstützen, nachdem ich a n s  
den V oracten  nachgewiesen habe ,  daß erstens alle bishe­
rigen Versuche, diesen Gegenstand nach dem Gesetze in'S 
Reine zu b r in g e n , erfolglos geblieben sind, und nachdem 
Mehr a l s  gewiß ist, daß auch eine dritte Versammlung 
von gleichem Erfolge begleitet sein w ürd e ;  andererseits 
a n s  dem G ru n d e ,  weil eö n u r  noch eine geringe Z a h l  
dieser Rückständler gibt, und wegen dieser letzter» der G e ­
genstand in der H auptsache, nachdem es sich um  einen 
dringenden Gegenstand handelt ,  doch nicht länger h inau s  
gehalten werden kann.

A b g .  M u l le y :
I c h  bitte um das  W o r t .
Vorwiegend hanvelt eö sich hier um  eine Gemein- 

deangelegenheit. —  I n  Gemeindeangelegenheiten hat die 
Eominune au f  G ru n d  des Gemeinde-Gesetzes vorn 17. 
M ä rz  18 49  ihre Thätigkeit und Wirksamkeit zu entfal­
ten. —  Ic h  weiß nicht g e n a u ,  aber mir scheint, eö ist 
der §. 76 , der u n s  über die Gemeindebeschlüsse volle 
Aufklärung und Aufschlüsse gibt. Dieser P a r a g r a p h  sagt 
ausdrücklich, d aß ,  sobald in  Gemeinde-Angelegenheiten 
eilt Beschluß zu fassen sei, alle Wahlberechtigten vorzu­
laden, und fa ß  sobald zwei D r i t te l  derselben vorhanden

VI. Sitzung.

sind, und von diesen die absolute S t i m m e n - M a j o r i t ä t ,  
Über welch' immer für einen Gemeindegegenstand abgege­
ben ist, dieß zu eine», rechtsgütigen Genieindebeschlusse 
zu erheben sei.

S o b a ld  n u n  diese B ed ingungen ,  die j a  nach den 
Berichterstattungen allerd ings verhanden zu sein schienen, 
eingetreten w a r e n ,  so w ürde ich g lauben ,  daß gegen die 
Richtigkeit deS Beschlusses nichts mehr eingewendet w e r ­
den könne.

Z u r  E reqn irn n g  bedarf eS allerdings erst der wei­
teren politischen G enehm igung ;  in  dieser R ichtung gibt 
der weitere P a r a g r a p h ,  der Pie Perzenten  - U m lagen  de- 
ternnnir t,  Ausschluß u n d ,  w enn ich nicht irre, sind darin  i()% der t i m t e n  und 1 5 #  der indirekten S t e u e r n  no r-  
mirt. D ieß  schließt aber größere U m lagen  durchgehendö 
nicht a n s ,  n u r  muß dann hierzu die höhere Genehniiguug 
eingeholt w erden , welche B ew il l igung  auch hier eben int 
Z u g e  ist.

D a r u m  kann ich dem A ntrage  des Abgeordneten 
von Wurzbach nicht beipflichten, denn, w enn  demselben 
S t a t t  gegeben würde, so w ürden  die Gemeinde-Beschlüsse 
im V o r a u s  zu nichte geniacht w erden ;  es sind aber die 
Bed ingungen  nicht in die freie W a h l  der Gemeinde ge­
legt, sondern a n  die höhere B ew il l igung  geknüpft, und u m  
diese handelt eö sich eben hier.

I c h  w ürde daher g lauben ,  daß auch der L andes-  
misschnß nicht in seinem Rechte sei, a u s  eigenem M ach t-  
ausflusse diese G enehm igung  zu ertheilen , sondern es m uß 
hierzu so lange die G enehm igung  der R eg ie rung  eingeholt 
w erden ,  so lange er nicht durch ein eigenes Landesgesetz 
dazu ermächtiget wird.

D eßw egen  würde ich glauben, daß jener Gemeinde- 
bcschlnß in voller Rechtskraft und nach dem Gemeinde- 
Gesetze vom 17. M ä r z  18 49  rechtögiltig gefaßt sei.

A b g . S v e t c c :
I c h  bitte um  daö W o r t .
D e r  H e r r  Abgeordnete G n t tm a n  hat u n s  eben 

eröffnet, daß ein großer Theil  der Zuschläge bereits a n ­
gebracht worden ist. I c h  weiß es überdieß a n s  E r fa h ­
rung ,  daß die Wahlberechtigten sich nicht a l s  contninacirt 
betrachten, daß sie im Gegentheile sich recht gu t bewußt 
sind, daß dieseZuschläge beschlossen und auferlegt worden, 
und  daß sie auch vollkommen bereitwillig sind, dieselben 
zu entrichten.

I c h  habe dießsallö mit mehreren Wahlberechtigten 
zu sprechen Gelegenheit gehabt, und ich habe überall  ge­
sunden, daß sie mit dem V org äng e  deö Gemeindeam tes 
ganz einverstanden sind.

Ueberdieß ist daö Schulgebäude bereits vollendet, eö 
w ird auch bereits benützt; w ürde m an  n u n  dieses für 
die Deckung der Baukosten nothwendige Einkommen nicht 
eröffnen, so kante Die Gemeinde dadurch in arge V erle­
genheit; ich würde daher a u s  diesen: G ru n d e  dein A ntrage  
des Ausschusses vollständig beistimmen.

A b g .  v. Wurzbach:
D a r f  ich, w enn  keiner der H e r rn  daö W o r t  ergreift, 

u m  daö W o r t  b itten?
I c h  g laube ,  eö ist u n s  gesagt w o r d e n , daß die 

hohe Landesregierung die Gemeinde beauftrag t  habe, die 
S chu le  zu bauen. I c h  nehme das an. Jedoch ist bei der 
ganzen S ach e  hier »ach meiner Anschauung der V o rg a n g  
ein a»on ia ler ,  Denn der Befehl eine S ch u le  zu b a u e n ,  
fetzt v o r a u s ,  daß früher ,  ehevor der B a u  in  Angriff ge-
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nommen w irb ,  fü r  die nöthigen Fonde gesorgt werden 
müsse. H ie r  jedoch w a r  eS umgekehrt, es w urde  die 
S chu le  gebaut,  ohne daß früher fü r die Bedeckung deö 
Erfordernisses gesorgt worden ist.

W e ite r  ist gesagt w orden :  daß der größte Theil  der 
Bedeckung fü r den B a u  bereits eingebracht sei, und cs 
fehle n u r  ein kleiner B e trag ,  nachdem die betreffende G e ­
meinde mit der E inhebung  dieser erhöhten S t e u e r - B e ­
träge vorgegangen ist, ohne au f  die Beschlüsse deS Land­
tages  , respective B estä tigung der R eg ie ru ng  zu w arten .  
I c h  kann einen solchen V o rg a n g  n u r  bedauern. Nachdem 
aber n u r  ein kleiner Theil  fehlt, so glaube ich kaum, daß 
eS nothwendig ist, daß w ir  jetzt, nachdem w i r  ein fa i t  
a c com p li  vor unS  h a b e n , zur Erlassung eineö Landes- 
GesetzeS schreiten.

Ic h  beharre um so mehr a u f  der Ablehnung deS A u s ­
s c h u ß - A n t r a g e s ,  weil er nicht m it jener Bestimmtheit,  
m it  welcher ein solches S te u e r  - E rhöhungö  - Gesetz vo- 
t i r t  werden soll, u n d  vorgelegt worden ist.

A b g .  D r .  Costa:
S o  wichtig auch die Bedenken sind, welche der H e r r  

Abgeordnete v. Wurzbach gegen den A n tr a g  des Landeö- 
auSschusseS vorgebracht h a t ,  über welche Bedenken n u r  die 
au f  eigener Anschauung beruhende E rk lä rung  des H e r rn  
Abgeordneten S ve te c  mich beruhigen könnten, so muß 
ich doch andererseits sagen, daß i *  den A n trag  des H e r rn  
Abgeordneten v. Wurzbach nicht fü r  begründet halte.

D ie  Ablehnung deS Ausschuß » A n trag es  w ürde zur 
Folge h aben ,  daß auch ein besser insormirter, besser sty- 
listrter und besser begründeter A n t ra g  in  dieser Session 
nicht mehr eingebracht werden könnte, weil es sich um 
ein Landesgesetz handelt ,  und  denn doch die Gemeinde 
einer großen Verlegenheit auögesetzt w ä r e ,  w enn  sie 
ihren allfälligen Verpflichtungen nicht nachkommen könnte.

I c h  glaube die Bedenken ließen sich beheben, w enn  
der Gegenstand von S e i t e  deS LandeSauSschusseS nach 
allen R ichtungen hin, welche hier von verschiedenen S e i t e n  
geltend gemacht w orden sind, mehr iit’ö K lare  gesetzt 
würde.

I c h  glaube, eö ist nothwendig, daß w ir  zuerst wis­
sen, w ie  groß das  Einkommen der Gemeinde ist, es ist 
nothwendig zu wissen, ob der V o rg a n g  ein vollständig 
n o rm a le r  w a r ,  es ist nothwendig zu wissen, ob S te u e r -  
rückstäude in  dieser Gemeinde bestehen und endlich, welche 
B e t rä g e  bereits eingezahlt worden sind, nachdem hier 
v e r lau te t ,  daß mehrere und zwar die größeren B e träg e  
bereits gezahlt w orden  sind. A u s  all' diesen G rü n d e n  
glaube ich daher beantragen  zu sollen, daß der Gegenstand 
a n  den Landeöausschuß zur neuerlichen Berichterstattung 
und  A ufk lärung  der erhobenen Bedenken zurückzuweisen 
sei. M e i n  A n trag  ist daher lediglich ein V e r t a g u n g s ­
an trag .

P r ä s id en t:
I c h  stelle nunm ehr die Unterstütznngsfrage, ob n ä m ­

lich der V e r ta g u u g s a n t r a g  deö H e r r n  D r .  Costa gehörig 
unterstützt wird . J e n e  H e r r e n , welche denselben un te r­
stützen, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.)

Nachdem dieser A n t r a g  ein vertagender ist, so 
werde ich ihn zur Abstimmuug . . . (w ird  Unterbrochen 
vom)

Berichterstatter Deschm ann:
I c h  bitte noch um  das  W o r t .

100° jo  S tc u e r ju s c h la g e « . -  D r .  G ort»: V e r ta g u n g s -A n tr a g .

P rä s id en t:
D e r  H e r r  Berichterstatter hat  das  W or t .

Berichterstatter Deschmann:
Ic h  g laube , daß durch die Annahme deS V erta -  

aungSanttageö  auch die Z ah lung  der, der Gemeinde ob­
liegenden Kosten fü r  den S chu lb au  wieder a d  g r a c a s  
c a len d a s  h inau s  geschoben würde. Ic h  erachte eS für 
eine Verpflichtung des Landtages in gemeinnützigen S a ­
chen, zumal in Schulangelegenheiten wirklich den G em ein­
den die kräftigste Unterstützung angedeihen zu lassen. E ö  
ist leicht möglich, daß vielleicht einzelne Punkte  vorhanden 
sind, bezüglich deren einige Nacherhebungen wünschend« 
tverth w ären ,  allein a u s  dem G anzen  erhellet denn doch, 
daß die Gemeinde kein Einkommen besitzt, daß sie ge­
zwungen ist, zu außerordentlichen M aß reg e ln  ihre Zuflucht 
zu ergreifen. D a s  Bezirksamt bemerkt weiters, daß schon 
einzelne Z ah lungen  bezüglich dieser A us lagen  geleistet 
worden ftnt>,j»it> die Aufklärungen, welche nnS der H e r r  
Abgeordnete Svetec  gegeben hat, glaube ich, daß diese und 
vorzugsweise a l s  maßgebend dienen. S o l l e n  w ir  denn 
wirklich wieder den W eg  weitschweifiger, bureaukrati- 
scher Erhebungen einleiten, nachdem der H e r r  Abgeord­
nete , welcher mit jener Gegend vertran t  und mit den 
Wahlberechtigten gesprochen h a t ,  u n s  die Versicherung 
crtheilt ha t ,  die meiner Anschauung genügt, um jedes ein­
zelne M itg l ied  dieses hohen Landtages in diesem Falle 
für den A n trag  deö LandcSansschusseS zu bestimmen.

Ich  mache ferner d a rau f  aufmerksam, daß in der 
letzten Landtagssession der Gemeinde Weißensels ebenfalls 
eine 100% Umlage bewilliget worden ist. E s  ist nicht 
zu verkennen, daß eben in dieser Beziehung gewisse S chw ie­
rigkeiten obw alten ,  daß in mancher Beziehung Nacherhe­
bungen wünfchenswcrth w ä r e n , allein wollte m an bezüg­
lich eines jeden einzelnen P u n k te s  jene mathematische G e ­
nauigkeit besitzen, welche nach den Anschauungen mancher 
H erren  Abgeordneten unumgänglich nothwendig w ä r e n , 
so würden w ir  wohl der Autonomie der Gemeinde zu 
große Fesseln anlegcn. D a h e r  beantrage ich, daß dem 
A nträge  deS LandeSanSschnsseS die G enehm igung deS 
hohen Landtages ertheilt werden möge.

W a s  den Ze itraum  anbelangt, bezüglich dessen eö sich 
hier handelt, so muß ich bemerken, daß die ursprüngliche 
E in lage  mit 23 .  J ä n n e r  18 65  erfolgt ist, es daher die 
Ansicht ivar, daß diese Umlage schon im J a h r e  1 8 6 5  S t a t t  
fände. D a  natürlich dieses S te n e r ja h r  schon dem Schluffe 
entgegengeht, und daS Landesgcfetz schwerlich vor N eu jah r  
erwirkt werden könnte, so würde ich mir zu beantragen 
erlauben, daß diese 1 0 0 ^  Umlage au f  die direkten S te n e rn  
für das  J a h r  1 8 6 6  zu gelten hätte, (v. W urzbach: bloß 
fü r  1 8 6 6 ? )  B loß  für das  J a h r  1866 .

P rä s id en t:
D ie  D eba tte  ist geschlossen. Ic h  bringe den ver­

tagenden A ntrag  des H e r rn  D r .  Costa zuerst zur A b ­
stimmung, und ersuche jene H e r r e n ,  welche mit demselben 
einverstanden sind, sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist ge­
fallen.

Ic h  würde nunmehr über den A ntrag  deS Abg. von 
Wnrzbach ( D r .  T o m a n : E r  ist ein ablehnender A n t r a g !) 
abstimmen lassen, da er jedoch ein ablehnender ist, so bringe 
ich vielmehr jenen deS Landesausschusses zur Abstimmung, 
der dahin geht,  daß der Gemeinde P re v o je  eine 1 0 0 $  
Umlage aus die directen S te u e rn  für das  J a h r  18 66  be- 

| williget werde. W enn  die H erren  mit demselben einver-
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[tauben sind , so wollen sie sich erheben. (Geschieht.) E r  
lst angenommen.

B e r ic h te rsta tter  D esch m a n n : (liest)
„D ie  f. k. Landesregierung hat ein dahin geleitetes 

Einschreiten der Gemeinde T r a t a  im Bezirke L a k  um  
B ew ill igung eines 22% Zuschlages au f  die directen 
S te u e rn  zur weitern V erfügung  anher abgetreten.

Nach dem P rä l im in a re  vom 7. M a i  18 65  betragen
me Einnahm en  dieser Gemeinde . . 7 2  fl. 1 4 y a kr.
Während bereit Ausgaben mit . . . 5 1 9  „ 51 „
p ro  1 8 6 5  einen A u s fa l l  mit . . . 4 4 7  fl. 36  y2 fr.
darstellen.

D e n  größten Theil  dieser A us lag en  absorbiren Schul- ,  
den minderen erschöpfen die Gemeindebedürfnisse.

Dieses Ergebniß hat der Gemeindevorstand nach 
*• 79  der Gemcindcordnnng vom 17. M ä rz  18 49  sämmt- 
lichen Wahlberechtigten bekannt gegeben, und Letztere ha- 
den sich einstimmig fü r  die gedachte Umlage ausgesprochen.

A ußer obigem Einkommen besitzt die Gemeinde kein
anderweitiges.

Unter solchen Verhältnissen und nachdem die B e ­
deckung obigen A u s fa l l s  sieh a l s  eine unabw eisbare  N oth- 
wendigkeit darstellt, stellt der Landesauöschuß mit Bezug 
au f den §. 79  des Gemeindegcsetzes, —  wornach zur B e ­
willigung einer solchen Umlage ein Landesgesetz erforder­
lich if t ,  —  den A n t r a g :

„ D e r  H. Landtag wolle sich für die B ew ill igung des 
gebetenen 22% Zuschlages a u f  die directen S te u e rn  p ro
1865 anSsprechen und den Landesausschuß zur Erwirkung 
deö dießfälligen Landesgesetzes ermächtigen".

E ö  liegt diesem Anträge, daö heißt dem bezüglichen 
Einschreiten deS Bezirksamtes Lak, auch der A u s w e is  
über die Besitz - und Steuerverhältnisse der zur Pfarrschule 
w  T r a t a  eingeschulten Ortschaften auS der O r tö  - Gemeinde 
I t a t a  bei, wornach die directen S te n e rn  daselbst 2.010 fl. 
50  kr. betragen, und die Steuerrückstände mit S ch luß  des 
Wahres 18 63  mit 31 fl. 8 9  kr. 1 dl. beziffert sind. Diese 
Umlage nun  betrifft ebenfalls die E rh a l tu n g  der Schule  
tu T r a ta .  D ie  Schule  ist ein J a h r  vorher mit bedeuten- 
®eit Kosten aufgebaut w orden, die E rh a l tu n g  eines S c h u l ­
lehrers ist nv thw endig , die Gemeinde wollte anfänglich 
die Schule  anflassen, jedoch durch die Bem ühungen  der 
Mitsschen Behörde in Lak, hat die Gemeinde sehr wohl 
U n g e s e h e n , daß eö von ihr unklug gehandelt w ä re ,  ein 
Schulgebäude, welches sie vor Kurzem a u fg e fü h r t , wieder 
dem Verfalle  zu überlassen, daher sie sich entschlossen hat, 
um B ew il l igung  dieser Umlage anzusuchen, und die dieß- 
dezüglichen Schrit te  sind alle ebenfalls veran laß t  worden, 
welche der §. 79  der provisorischen Gemeindeordnung vor­

(S ch lu ß  der S itzung

schreibt. E s  hat nicht bloß der Gemeindeausschuß hierzu 
die Bew il l igung  gegeben, sondern eö haben auch die dieß- 
bezüglichen W ä h le r  in einer eigenen Versammlung hierzu 
ihre Zustimmungen ertheilt.

P r ä s id e n t :
Wünscht J e m a n d  daö W o r t ?  (Nach einer P a u s e . )  

W enn  Niem and d a s  W o r t  ergreift, so bringe ich den so­
eben vernommenen A n trag  zur Abstimmung. J e n e  H e r ­
r e n ,  welche mit demselben einverstanden sind, wollen sich 
erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

D ie  T ag eso rd n u ng  ist erschöpft. Ich  schließe die 
S itzung. I c h  habe n u r  noch die E h re  bekannt zu geben, 
daß die M itglieder des Ausschusses für die R e g ie ru ng s­
vo r lage ,  betreffend die Kategorisirung der Landes- und 
Concurrenzstraßen, fü r morgen den 5. December 9  U h r  
V o rm i t ta g s  zur S itzung im kleinen Eonfercnzsaale ein­
geladen werden.

D ie  nächste S itzung  ist übermorgen.
A u f  der T a g e so rd n u n g  würde stehen:
1. Bericht des betreffenden ComitöS über die G e ­

meindeordnung, und daun
2. ein Gesuch der Gemeinde Gurkfcld um  E r ­

mächtigung zum Verkaufe einer G e s trü p p-P a rze l le .

S ch riftfü hrer  D r .  Costa:
Ic h  b i t te , H e r r  Landeshauptmann, zum Schluffe der 

nächsten S itzung  die W a h l  zweier neuer Schriftführer an ­
zusetzen, nachdem d am als  schon vierzehn T a g e  vorüber sein 
werden.

P r ä s id e n t :
Also auch die Schrif tführerw ahl.

A b g . D r .  S n p p a n :
Und ich erlaube m ir aufmerksam zu machen, au f  

den heute vertagten Gegenstand wegen der Gemeinde K ra in -  
b u rg ,  daß er auch au f  die nächste T a g eso rd n u ng  gesetzt 
werde.

P räsid en t:
J a ,  wenn der Ausschuß fertig wird. (R u fe :  Und 

M o ras t . )
Sch r ift fü h rer  D r .  C osta:

Also die Angelegenheit der Gemeinde K ra inburg  und 
d as  Morastgesetz.

Präsid en t:
J a !  ich habe dagegen nichts cinzttwendcn.

1 U h r  3 0  M in u te n .)




